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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 


Vereinigte Staaten. 


Kanſas. 

Hillsboro, 22. April. Wir find 
bisher in der neuen Heimath noch im— 
mer von Gottes Segen begleitet gewe- 
fen. Daß wir hier jehr zufrieden find 
mit unferem 203 kommt daher, daß wir 
aus einer falten in eine milde und wärs 
mere Gegend übergeliedelt find. 

Der Frühling mit feiner Pracht 
ftimmt die menjchlichen Herzen zur 
Dankbarkeit gegen den Schöpfer aller 
Dinge, der die Welt mit ich ſelbſt ver- 
fühnet hat und ein Opfer gegeben für 
alle Sünder. O vollgiltiges Opfer! 
Möchten doch noch) viele Menjchen Ver: 
gebung der Sünden durch dasjelbe er- 
langen und fich vereinigen mit Gott und 
Gottes Kindern. Diefes vollgiltige Opfer 
ift ja dazu gegeben, die zeritreuten Kin— 
der Gottes zufammen zu bringen. Eine 
Gonferenz, wie fie von Br. Vogt in der 
„Rundſchau“ empfohlen wurde, wäre 
fehr wünjchenswerth. 

Bon unseren irdischen Verhältniſſen 
habe ich noch mitzutheilen, daß wir uns 
hier jehr heimisch Fühlen. Da unfere 
Miethzeit diefes Jahr zu Ende gebt, 
haben wir auf Anrathen und mit Hilfe 
der Geſchwiſter 80 Acres Land für 
81600 getauft, denn Miethland ift bei- 
nahe nicht mehr zu befommen, und 
wenn, dann muß man zwei Fünftel ab— 
geben. Dieje SO Acres find 3 Meile öft- 
lich von der Hoffnungsthaler Schule und 
24 Meilen füdli von Hillsboro gele- 
gen (die gewejene Abraham Iſaak— 
Farm), Haus und Stall find zufammen 
und 70 Fuß lang, 18 Fuß breit, nad 
ruſſiſchem Mufter; die Wände 13 Fuß 
did. Ein ziemlich großer Garten iſt da— 
bei mit über 300 Objtbäumen. Zus 
mwünfchen wäre nun irdifches Glüd jo 
viel zum Fortkommen nothwendig, aber 
am meiften ein gehorfames, demüthiges 
Herz und ein gefunder Körper, denn im 
Schweiße des Angefichts müfjen wir un— 
fer Brod eſſen fo lange wir leben, wenig: 
ftens Viele müfjen. Uebrigens ift ja 
unfere Heimath nicht hier. Das Herz 
fehnt fich täglich, oft ftündlich nach der 
Heimath dort oben. 

Mit dem Wunfche öfters von Bekann— 
ten zu hören, auch von meinen und 
meiner Frau Verwandten in Rußland, 
einen herzlichen Gruß von 

Johann D. Düden 
(fr. Uleranderfron). 


Hillsboro, 29. 
April. 

Wenn der Schöpfer will, 

Stehen plötzlich Herz und Odem ftill. 

Die Wahrheit diefes Spruches hat ſich 
auch an Johann Dirkjen erwielen. Er 
hatte Weizen nad) Lehigh gefahren und 
fam den 27. April gegen Abend froh 
und gefund nad) Haufe und aß mit ge= 
fundem Appetit das Abendbrod mit 
feiner Familie. Nach dem Eſſen be= 
rechnete er mit feiner Yamilie feine 
Einnahme für den Weizen und während 
fie alle um den Tisch ſaßen und mit- 
einander fprachen, fiel Dirkſen feiner 
Frau mit dem Kopf in den Scoof. 
Sie war der Meinung ihrem Manne 
wäre etwas zur Erde gefallen, als er 
aber liegen blieb und fich nicht rührte, 
bob fie jeinen Kopf auf und fah, daß 
er todt war. Der Verjtorbene Hinter- 
läßt eine tiefbetrübte Wittwe mit 13 
Kindern. Das Alter des Verftorbenen 
war 57 J., 7 M., 21 T., er war früs 


Marion Co., 


| Minnefote, Dakota und Manitoba zu 
reifen und dann fommen fie wieder zu— 
rüd nad) Kanſas, von wo fie ihre Rück— 
reife nad) Rußland antreten wollen. 

Meinem Onkel Peter Negerren, Tie- 
germeide, thue ich hiermit fund, daß 
wir den Brief, den er an Johann Dirk— 
ſens gejchrieben (worin er auch unjer 
gedacht hat) gelefen, und auch) das Por— 
trät gefehen haben, welches er an Dirk— 
ſens gejchidt. 

Meinen lieben Eltern in Altona 
age ich herzlich Dank für den Brief, 
den fie an uns gejchidt. 

Peter P. Warfentin. 


Teras. 

Abilene County, 25. April. Den 
14. April um 6 Uhr abends verlieh ich 
Buhler, Neno Eo., Kanſas, und fam 
Sonntag den 19. April wohlbehalten in 
Abilene, Teras, bei Br. M. Mannes 
wiß an, wo ich ſchon meine Frau und 
finder antraf. Ah Hatte mir einen 
Frachtwagen gedungen für $82 und waı 
zwei Tage früher gefahren. Meine Fa— 
milie war nur 24 Stunden auf der 
Neife, während ich mit dem Frachtzuge 
fünfmal jo lang brauchte. Wir find 
jet Schon jeit zwei Tagen in unſerem 
Haufe, welches 14 bei 26 Fuß groß ift 
und $50 koſtet. Mir wird von Vielen 
in Kanſas Muth zugelprochen, was mir 
Freude macht, aber entmuthigt war ich 
ja nicht. Wenn man erit alle VBerhält- 
nifje fennen lernt, dann befommt man 
ſchon Muth. Die Leute hier find zuvor— 
fommender, wie fie in Kanſas find, 
mein Haus haben fie fajt ganz ohne 
mich gebaut, Br. M. Mannewis war 
dabei Baumeifter. Auch den Waggon 
halfen fie mir ausladen und haben aud) 
mehrere Fuhren zu meinem Land ge= 
bracht, welches zwiſchen 7 und 9 Meilen 
bon der Station Merkel entfernt ift. 
Ich konnte den Waggon fünf Tage hal- 
ten. Alles diejes thaten die Leute ums 
font, und nod) viel mehr dazu. 

Fertige Farmen find hier aud) zu ha- 





ben, doch ziemlich theuer. Die Leute 
find hier alle zufrieden, und wenn Je— 
mand fein Land verkauft, jo fauft er) 
doch gleich wieder neues Land, welches | 
wenig Arbeit erfordert. Präriebrechen | 
iſt Hier nicht befannt, denn noch vor 17 
Jahren war hier Wald, und diejer 
wurde durch Feuer verzehrt. Jetzt jtehen 
weitläufig Heine Bäume, deren Ausgras | 
bung wenig Arbeit verurfadht. Das 


| rs — 
den und Sterben getauft ſind, können 


uns dann nicht Hallen. Wenn wir Hier 
nicht eins find, wie wird es dann an 
jenem großen Gerichtstage fein. Darum 
laſſet uns zurüdgehen nad) dem Kreuze, 
wo der geliebte Heiland ausrief. „Es 
ift vollbracht!” Unſere Erlöjung ift voll: 
bracht, Geliebte! Wenn wirdas gl. ben, 
jo fann feine Spaltung mehr geſchehen, 
fondern wir treten als Brüder zuſam— 
men und glauben an unfere Erlöfung. 
Gott gebe es, iſt mein Gebet. 
Heinrich F. Harder. 

Hochſtadt, 21. April. Troßdem 
hier in unjerer Umgegend mit der Saat— 
zeit nicht viel |päter angefangen worden 
it wie in den meisten der Ver. Staaten, 
fo werden wir jett wohl zurücbleiben, 
nachdem es gejtern den ganzen Nachmit— 
tag faſt ohne Unterbredhung geregnet 
hat. &3 regnete auch ſchon vorige Woche 
einmal ziemlih. Die Erde war ſchon 
vor dem lebten Regen fo feucht, daß es 
auf niedrigen Stellen faſt nicht möglid 
war zu pflügen; die Pferde jchienen zu 
verjinfen. 

Sch hörte geitern, daß ein Farmer 
von Steinbach) gejagt hat: „Ih Tann 
auf meinem Yande nicht pflügen wegen 
der Näße.“ In den fünf Jahren unfes 
res Aufenthalts in Manitoba ift noch 
fein Frühjahr jo feucht geweſen als das 
gegenwärtige. Auf der Brärie muß 
man oft meilenmweit durch Waſſerlachen 
fahren und jumpfige Stellen find gar 
nicht paflirbar. 

Es ijt fein Wunder daß ſich vor acht 
oder zehn Jahren, als es auch jo feucht 
gewejen, Viele nach einer vermeintlich 
befieren Gegend begeben haben und nad) 
der weſtlichen Reſerve Bembina gezogen 
ind. Man muß zugeitehen, daß es auf 
der mweftlichen Reſerve für den Aderbau 
vortheilhafter ift wie hier auf der öftlt- 
hen Referve, dafür aber bejchäftigen fich 
die Farmer hier mehr mit der Vieh: 
bauerei. Wir haben jett zwei Käſefa— 
brifen in unferer Reſerve (eine in Stein— 
bad, die andere hier in Grünfeld), 
welche gute Einkünfte bieten, wenn man 
nicht allzu weit davon entfernt wohnt. 
Die öſtliche Neferve ift auch mit dem 
Trinkwaſſer beſſer daran als die weſt— 
liche. 

Sollte nun aber Jemand fragen, 
welche Reſerve ich vorziehen würde? fo 
gebe ich zur Antwort, daß ich feine von 
beiden zuriücditelle. 

Da ich in der „Rundſchau“ las, daß 


Land ift mit ſchönem Mesquiterafen be unter den Gäften von Rußland id) 
det, worauf das Vieh fehr gerne wei⸗ auch der Reiſeprediger Jacob Reimer 
det und ſich gut nährt; dieſes Gras befindet, ſo möchte ich um Auskunft bit— 
bleibt faſt den ganzen Winter grün. ſten, wann er wohl nach Manitoba 
Das Weizenſtroh wird, nachdem der kommt, d. h. wenn er überhaupt herzu— 
Meizen ausgedroſchen ift, verbrannt, kommen gedenkt. 
denn das Vieh hat ohnehin genug Fut-| I bitte auch um die richtige Adreſſe 
ter. Das Land it ſehr eben und frucht- Abraham Richerts in Kanſas. 
bar, auch gedeiht das Obft ausgezeich— Heinrih Rempel, 
net. Das Holz auf dem Lande ift fein Hochſtadt, Manitoba. 
Bauholz, fondern giebt nur fchöne * 
Zaunpfoſten und gutes Brennmaterial. 
Wir ſind froh, daß wir hier ſind und 
bedauern nur, daß wir nicht ſchon frü— 
her herkamen. Die Leute bezeugen alle, 
daß ich noch eine gute Baumwollernte 
machen kann. Baumwolle bringt den 
größten Profit. 
Leonhard Sudermann, | 
Mertel, Taylor Go., Texas.“ 


Aſſiniboia. 

VYorkton, 30. April. Wir theilen 
unſeren Brüdern in Süd-Dakota mit, 
daß wir glücklich hier angekommen ſind 
und auch, daß das Land hier uns ge— 
fällt. Als wir am 25. d. M. ankamen 
ſahen wir ſchon auf vielen Stellen an 
der Bahn, daß der Weizen aufgegangen 
war. Das Gras war weiter wie in 
Süd-Dakota, als wir am 21. abgereiſt. 

Mir möchten noch warnen vor den 
falſchen Berichten, welche in Freeman 
über J. Siemens und dieſe Gegend her— 
jum gingen ehe wir abreiſten. 





Canada. 


Manitoba. 


1891. Ich berichte, daß wir im falten, 
Norden ſehr Ichönes Wetter haben. Ach hat und auch, daß es ſich mit dem Vorſchuß 





ber an der Molotihna, Kolonie Gna— 
denthal, wohnhaft. 

Den 22. April wurde der alte Peter, 
Gooß begraben. Er ift etwas über 64, 
Jahre alt geworden. So geht Einer‘ 
nad dem Andern in die Ewigkeit. | 


Der alte Martens, Jacob Reimer Jeder mit ſich felbft genug zu thun|Michael A. Hofer; 


und ein gewifler Düd von Siüd-Nuf- 
land find gegenwärtig hier auf Beſuch. 
Bon hier gedenken fie nad Nebrasta, 


ſo ſchön bleibt, kann er bald grün fein. 


denn wir, die wir Chriften heißen, und |Hofer; 


man erklärt hat. Wir wohnen noch im 


Von Krankheiten dem Leibe nach iſt Einwandererhauſe bis wir auf das 
nichts zu berichten, aber an der Seele Land ziehen. Unterzeichnet: 
iſt Mancher nicht ganz geſund. Wenn 


Andreas Hofer; 





| 
Wir! 
Hochſtadt (Landskron), 20. April; müſſen Alles betätigen mas Julius — Ein Moskauiſcher Gutsbeſitzer aber dies 
Siemens uns über diefe Gegend gejagt, 


Vork. 
- N 2 2 

Jacob Z. Walter; Joſeph J. Groß; koſtete 35 Kopefen, jener des Kiewer alle Nichtmennoniten, ein Sprachge— 

wir uns erſt ſelbſt betrachten, dann hat Jacob Wurz Andreas; Johann Wipf; Sackes aber 157 Kopeken per Pud. 


Europa. 
Süd-Rußland. 

Karaſan (Krim), 20. März 1891. 
Wir erfreuen uns, Gott ſei Lob und 
Dank, mit unſern ſechs Kindern guter 
Geſundheit. Wir erhielten einen Gruß 
von unſeren I. Freunden Nikolai Hü— 
berts, welchen ich hiermit erwidere. Was 
machen Wieben (meine Nichte)? | 

Geſchwiſter Franz Ungers wohnen 
ungefähr 60 Werft von uns entfernt. | 
Deren ältefter Sohn war im Herbit zur 
Lojung, iſt aber durch Familienrechte frei | 
geworden. Ungers haben fünf Kinder | 
am Leben, und fieben in der Ewigfeit, 

Es wird jeßt fleißig gefüet. Vorige | 
Woche trat eine Keine Unterbredung im | 
Pflügen ein, e3 regnete und fehneite ein | 
wenig. Hier herrjcht ſtellenweiſe großer 
Mangel an Futter ‚für das Vieh, aber! 
auch Mangel an Brod für die Menfchen. | 
Diefes Frühjahr ſieht es jedoch frucht- 
barer aus, wie voriges Jahr. Im Herbit 
Itarben hier viele Yeute, darunter auch 
Johann Braunen. Der Onkel jtarb 
anfangs October, und die Tante ans 
fangs November und dazwiſchen jtarb 
auch noch eines ihres Großkinder, 
ind alfo drei verheirathete Töchter hin— 
terblieben. 

Hier auf unferem Friedhofe fieht es 
recht feierlih aus. Man fieht große 
und Fleine Grabjteine und auf jedem 
Steine einige ſchöne Sprüche und Lie— 
derverje. Die Steine find ungefähr 30 
Werſt von uns entfernt zu faufen. Das 
Herrichten bejorgt meines Gatten Ontfel, 
Kacob Wittenberg. Diefe alten Leut— 
hen feierten im Jahre 1889, den 2. 
April, ihre goldene Hochzeit. Unfer Va— 
ter Abraham Wittenberg it jeßt, Gott 
fei Danf, auch) gefund, aber die Mutter 
bat ſchon feit Jahren einen böfen Fuß; 
diefen Winter hat ſie viele Schmerzen 
und Ungemach leiden müſſen. Uns alle: 
fammt Gott anempfehlend, 

Sacob und Kath. Wittenberg. 


es 


> 


Am 8. März um 10 Uhr morgens 
brah in dem Ruſſendorfe Eſſen-Ecki, 
Theodoſiſchen Kreiſes, Krim, Feuer aus, 
welches fi in 2 Stunden über 30 Hof— 
Itellen ausbreitete. Aus den umliegen— 
den deutjchen Dörfern eilte eine Menge 
Menichen zur Brandftätte, auch zwei 
Feuerſpritzen waren bei der Hand, doch 
fonnte man des Feuers erſt am Abend 
desjelben Tages Herr werden. Sechs 
Hofitellen brannten total nieder, jo daß 
die Wirthe obdach-, brod- und faatlos 
geworden find und ich jeßt in jehr gro— 
Ber Noth befinden. Auf den andern 
Höfen brannte alles Futter, faſt alle 
Stallungen und die meilten Scheuern 
mit den aufbewahrten Mähmafchinen, 
Pflüigen, Wagen und dgl. nieder; Die 
MWohnhäufer wurden dank den Feuer: 
Iprigen gerettet. Der verurſachte Scha— 
den beläuft ſich auf 30,000 Rbl. Wie 
verlautet, ſoll ein jechsjähriger Knabe 
zwifchen zwei Strohſchobern fich einen 
Dfen aus Stroh gebaut und dort euer 
gemacht haben, von wo aus ſich dasjelbe 
verbreitete. 





Derjchiedenes aus Rußland. 


| hölzernen Mebituhl zehn Arſchin 


Shen Gebieten und in Transfaspien, 
intereflirt ſchon feit lange die gelehrte 
Melt und die Ingenieure. Die Kaiſer— 
lich Ruſſiſche Geographiiche Gefellichaft 
hat bereits einige Maßregeln getroffen, 
um diefe Frage auszuarbeiten und in 
diefem Sommer wird die Sache, wie es 
ſcheint, ſehr wefentlich gefördert werden 

— &in Herr Schumsti bejchäftigt 
ji) im Gouvernement Kijew berufsmä= 
Big mit dem GSeidenbau. Es ift ihm 
gelungen, die Fäden auf einem gewöhn— 
lihen Spinnrade bei Jorgfältiger Hand= 
habung genügend fein ünd haltbar 
auszufpinnen. Um nun auch feitzuitel- 
len, ob die Seidenweberei ein Gegen 
and der Hausinduftrie werden könne, 
hat er, wie das „Kijew. Stowo“ mel- 
det, Seide einem einfachen Dorf: 
weber anvertraut und von diefem unter 
feiner Aufliht auf einem einfachen | 
Sei: | 
denzeug heritellen laſſen, die an Fein | 
heit und Haltbarkeit ven Erzeugniſſen der | 
Seidenfabrifen nicht nachſtehen ſollen. 


die 





-— Das ruffiiche Oſterfeſt wurde erſt 
am 21. April gefeiert. Der große 
diesjährige Unterfchied von 35 Tagen | 
in der rufliichen Ofterfeier erklärt ſich 
auf folgende Weiſe: Auf dem Nicäi- 
ſchen Concil von 325 find beſondere 
Regeln feſtgeſetzt, damit das chriſtliche 
Oſterfeſt nicht mit dem jüdischen zufame | 
menfiele. Oſtern iſt danach zu feiern 
am erften Sonntag nad) dem März- 
Vollmonde; tritt diefer aber am 19. 
März oder früher ein, jo wird Oſtern 
am erjten Sonntage nad) den April- 
Bollmonde gefeiert. In Rußland mußte 
in diefem Jahre der April-Bollmond, 
der auf den 12. April fiel, abgewartet 
werden; da dies aber ein Freitag war, 
jo mußte nad) den Negeln des Nicäi- 
ſchen Concils die Frift für die Oſter— 
feier erft vom Sonntag an datirt wer— 
den, und dieje fiel daher auf Sonntag 
den 21. April. 

— Eine wunderbare Mißgeburt fam 
unlängst in einer Familie in Kaſan zur 
Welt. Das vollfommen reife und gut 
entwidelte Kind männlichen Geſchlechts 
zeichnet ih dur einen merkwürdigen 
Geſichtsbau aus. Dasſelbe hat zwei 
Mundöffnungen, die zu beiden Seiten 
des Gefichts liegen. In jeder Mundöff- 
nung, welche die Form eines nad) oben 
ſpitz zulaufenden Dreieds haben, iſt 
eine bejondere Zunge ſichtbar. Jeder 


a 


Mundöffnung entipricht eine befondere, 


Drenburg und Mitrahanj, da die 
Landpreife im Lande der Donifchen 
Koſaken auch beträchtlich geitiegen find. 
Was foll man in Amerika, wenn in den 
genannten Gouvernements täglich viele 
Taujende von Defljatinen des beiten 
Landes zu 10—15 Rbl. angeboten 
werden? Es iſt unzweifelhaft, daß mit 
der Weiterführung der fibirifchen Bahn 
die Deutfchen auch dorthin vorrüden 
werden. 

Die Kinder der Indianer. 

Der Indianer größter Wunſch ift eg, 
recht viele Kinder zu haben. Dies ift 
wohl auch) der Hauptgrund, weshalb fie 
ſich meiftens mehrere Weiber nehmen. 
Diefe jelbit find wieder jehr bejorgt, 
daß fie jo viele Kinder mie möglich zur 
Welt bringen, denn nur dann werden 
fie vom Gatten geehrt. Ein kinderlo— 
jes Weib wird vom ganzen Stamme 
mibachtet und von jeinem Gebieter 
Ihauderhaft behandelt. Söhne 
find des Indianers Stolz, während die 
Mädchen jein Eigenthum vermehren, 
indem fie, wenn fie erwachlen find, ges 
gen Pferde, Sättel u. ſ. w. an einen 
heirathsluftigen Krieger des Stammes 
eingetaufcht werden. Fühlt eine Frau 
den Augenblid nahen, wo fie Mutter 
werden Joll, jo geht fie im Sommer in 
einen Busch, im Winter in einen eigens 
für Geburten erbauten Wigwan. Gie 
verſchmäht jelbit die geringite Hilfe und 
verrichtet Jogleich nach der Geburt wie— 
'der ihre gewohnte Arbeit. Vieles 
Schreien ift den neugeborenen Kindern 
‚nicht gejtattet. Die Frauen halten dem 
Ichreienden Sprößling einfach Nafe und 
Mund zu, jo daß diefer dem Erftiden 
'nahe it. Nach mehrmaliger Wiederho— 
lung diefer Procedur ziehen die Kleinen 
es vor, zu ſchweigen. Iſt das Kind zehn 
bis zwölf Monate alt, jo wird es von 
feinem ftedfifjenartigen Geſtell befreit 
und von der Mutter meiftens auch bei 
der Arbeit auf dem Rücken getragen, 
bis es laufen lernt, was nun fehr bald 
der Fallift. Die Männer überlaflen den 
Weibern alle Arbeit, jo auch diejenige, 
; welche die Kinder verurſachen. Sie jelbft 
haben jedoch) eine große Anhänglichkeit 
für ihre Sprößlinge, hauptfächlic für 
die Söhne. Hat ein Indianer mehrere 
ı Frauen und von jeder eine Anzahl Kin— 
der, jo herricht manchmal ein ohrenbe— 
‚täubender Lärm in den Wigwams, doch 


2; 
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augenscheinlich mit der anderen nicht in | 8 Mini 
w 2 sy 5 (ts M 
Zuſammenhang ſtehende Rachenhöhle. verlangt ber Water jelten öbigung 





— Melche Mengen Schnaps in Ruß— 
land jährlich vertilgt werden, bemweijt die 
Brantweinjteuer von 1890, welche 274, | 


Man kann darauf aus dem Umjtande 
Ichließen, daß beim Schreien des Kin— 
des der Ton nur aus einer Mundöff- 
nung dringt. Das Kind faugt mit 
jedem Munde bejonders. An der Stelle 
der Nafe hat das Kind zwei zufammen- 
gewachjene Nafen mit drei Nafenlöchern, 
von denen das mitteljte das größte iſt. 
Die Augen ftehen weiter von einander 
ab, als bei einem normalen Kinde. 


— In letzter Zeit wurde in den Zei— 
tungen mitgetheilt, daß viele deutjche 
Golonijten nach Amerifa auswandern. 
Nach dem „Krimſtij Weſtnik“ ift das 
nicht ganz der Wahrheit gemäß. Die 
deutſchen Goloniften wandern zwar 
allerdings aus, aber nicht nach Ame— 
rifa. Dieſes hat bereits den Zauber 
de3 verheißenen Landes verloren, we— 


und Ruhe. Die Kleinen Klettern und 
Ipringen über ihn hinweg, wenn er ih— 
nen im Wege fißt oder liegt, fie wälzen 
ſich auf dem Boden, daß der Staub aufs 
wirbelt, jie freifchen und jchreien. Alles 
das jtört den Bater nicht; im Gegen» 
theile bekundet er oft durch ein Lächeln 
| und behagliches Grunzen jeine Freude 
| über die tobende Kinderjchaar. Iſt der 
Knabe von der Mutterbruft entwöhnt, 
ſo hat die Mutter kein Recht mehr, ihn 
körperlich zu züchtigen. Höchſtens iſt es 
ihr geſtattet, ihn durch Hunger zu be— 
ſtrafen, was ihr jedoch ſelten gelingt, 
da der Kleine, was er von der Mutter 
nicht gutwillig erhält, ihr unter den 
Händen fortſtiehlt. So wächſt er wild 
und ohne Zucht heran. Die Mädchen, 
welche, ſobald ſie gehen können, arbei— 
ten und der Mutter behilflich fein müſ— 


23,361 Rubel betrug; auf den Kopf nigitens ift e$ dort nicht mehr fo, wie ‚fen, ftehen unter diefer Herrichaft, bis 


der männlichen Bevölkerung trifft es 
über fünf Rubel. 


verjchrieb ſich, wie ein rufliiches land» | 
wirthichaftliches Blatt erzählt, gleich» 


früher. Es iſt wahr, einige reiche 
Grundbefiger ſchicken ihre Kinder dahin, 
erklärt fi) damit, daß fait 
alle Mennoniten dort Verwandte ha= 
ben, welche bei Einführung der allge- 


habe den Weizen eingefüet und wenn es gerade ja verhält wie er es uns in Free- zeitig zwei Säde gleihwerthigen Sa- | meinen Militärpflicht dahin auswan- 


jie von einem Krieger zum Weibe ge— 
nommen werden. Sie find früh reif und 


‚ beirathen oft Ihon mit acht bis zehn 


j Jahren. In diefem Alter dürfen fie fich 
nicht mehr allein außerhalb des Dorfes 
blicken laſſen, wenn fie nicht gewärtig 


mens, einen aus dem benachbarten derten. Die Coloniſten aber (hier iſt ſein wollen, von einem jungen Krieger 


Kiew, den andern aus dem fernen New 
Der Transport des letzteren 


— Der Kampf mit dem fliegenden 


das Wort offenbar im Gegenſatz zu den 
Mennoniten gebraudht und bezeichnet 


brauch, der ſich unberechtigter Weiſe ein- 
gebürgert hat —) gehen hauptjächlich 


(Einzelne jowohl als Abtheilungen), Joſeph S. Walter; Jacob Wurz; David, Sand, welder an verfchiedenen Stel. nad Oſten; zuerjt nahmen fie die unge- 


Joſeph Altmann; 
auf Seinen Tod und Sein bitteres Lei- Rohrer; Wilhelm Janzen. 


Joſeph 


|tet, befonders aber in den centralafiatie 


len Südrußlands fo viel Unheil anrich— 


heuren Ländereien im Gebiete der Do- 
nischen Koſaken in Befig, jegt aber wan- 


| angegriffen zu werden. Häufig find die 
Mädchen oder die rauen ſchon mit jech- 
zehn Jahren in Folge der überanitren= 
genden Arbeit verblüht. Sehr ſchwer ift 
es daher, das Alter eines wenn auch 
noch jungen Indianerweibes zu beſtim— 
men. Man ſchätzt ſie oft auf 40 bis 50 
Jahre, während fie erſt 20 bis 25 zählen. 


















Der wehrloje Grund. 
(Schluß.) 

Als William Penn zum Könige von 
England ſagte, er ſei geſonnen, ſeine 
neue Provinz — Pennſylvanien — zu 
beſuchen und daſelbſt Colonien von 
Quaãtern und anderen verfolgten Chri— 
ften zu gründen, da däuchte dem König, 
Benn fei von Sinnen gekommen. Denn 
da die von den königlichen Soldaten 
beſchützten engliſchen Anfiedler in Ame— 
rika von den Indianern theils getödtet 
worden waren, theils große Drangſale 
zu erdulden hatten, ſo glaubte der Kö— 
nig nicht, daß der Quäker Penn mit 
ſeinen wehrloſen Freunden irgend wel— 
chen Erfolg in ſeinem Unternehmen 
haben könne. Aber Penn erklärte, er 
fürchte die Wilden keineswegs. Und 
als dieſelben mit ihm und den Quä— 
kern bekannt wurden, benahmen ſie ſich 
ſehr freundlich gegen die Quäker. Penn 
ſchloß einen Vertrag mit ihnen, der 
einzige Vertrag mit Indianern, der nicht 
beſchworen und gebrochen worden iſt. 
Alle ſpäter von der Regierung einge— 
gangenen Verträge ſind ihnen nicht ge— 
halten worden. Kein Tropfen Quäker— 


worden. So hätte alſo Chriſtus nicht 
nur unrecht gethan, ſondern die Pro— 
pheten hätten auch geweiſſagt, daß 
Chriſtus unrecht thun werde, wenn die 
Wehrloſigkeit unrecht oder ſündig wäre. 

Gleihwie die Propheten borausge- 
fagt haben, das Chriftus mwehrlos fein 
wird, fo haben fie aud) geweifjagt, daß 
die Chriften, die Nachfolger Chrifti, 
wehrlos und Friedenskinder fein wer— 
den. Sefaias 8, 5.—7. heißt es: „Denn 
aller Krieg mit Ungeftüm und blutiges 
Kleid wird verbrannt und mit Feuer 
verzehrt werden. Denn uns ift ein | 





° Kind geboren, ein Sohn ift uns gege⸗ 


ben, welches Herrſchaft ift auf feiner) 
Schulter; und Er heißt Wunderbar, | 
Rath, Kraft, Held, Ewig = Vater, 
Friede - Fürft; auf daß feine Herrichaft | 
groß werde und des Friedens fein | 
Ende” (d. h. unter Denen, die fi) von) 
ihm regieren laffen). Und als Chriſtus 
geboren war, haben die Engel „Friede 
auf Erden“ verkündigt (ſiehe Mich. 4, 
3.; Jeſ. 2, 4,; Jeſ. 11, 1.—9.). 
Wenn Chriſtus heute in menſchlicher 
Geſtalt auf Erden wäre, würde Er für 
einen großen Schwärmer und Ketzer 
gehalten werden, weil Er lehrt, es ſei 





Car Alerander II. 


Wie ſehr auch die Knute die öffentliche 


Meinung in Rußland niederhalten mag | ge 


und wie verhärtet auch das ruſſiſche 
Landvolk durch die Jahrhunderte lange 
Knechtſchaft ift — in den ruffiichen 
Städten, unter den gebildeten Glafjen, 
ift längft die Ueberzeugung rege, daß 
das mächtige Adhtzig - Millionen = Reich 
ein Coloß auf thönernen Füßen ift. 
Schon zu Alerander II. Zeiten war das 


| gebildete Rußland darüber einig, daß 


man auf tief unterwühltem Boden ftehe 
und daß es vielleicht nur eines ſchwachen 
Anftoßes bedürfte, um die allmärts ge— 
legten Minen auffliegen zu machen. 
Seither hat ſich aber die Lage in Ruß— 
land nod) weit fehlimmer geftaltet, und 
wenn auch der Dämon des Nihilismus 
fi in leßterer Zeit weniger als fonft 
geregt hat, fo zweifelt doch feiner von 
Denen, die in Rußland noch gejundes 
Urtheil haben, daß dies nur die Ruhe 
vor dem Sturme fei, vor einem Sturme, 
der um fo verheerender durch das Reich 
braufen wird, weil heute die Fräftige, 
fichere Hand eines Ulerander II., eines 
Gzar Nicolaus oder Paul fehlt — denn 





blut ift je von einem Indianer vergofjen 


worden, während von den Nichtwehrlo= 


fen Taufende unter ihrer Hand fielen 


und während von den jogenannten 
ChHriften in Europa die Quäfer, Men— 
noniten 2. graufam verfolgt und 
hingeſchlachtet worden waren. 


Etliche, die ſonſt ein großes Gefchrei 
er— 


davon machen, wie man die 
nunft gefangen nehmen müſſe unter den 
Gehorſam des Glaubens, meinen, man 
müſſe mit der Vernunft das Gebot 
Chriſti von der Wehrloſigkeit, daß man 
dem Uebel nicht widerſtreben ſoll, ver— 
beſſern. Sie kommen zuletzt zu dem 
Schluß, daß Chriſtus mit jenen Wor— 
ten in der Bergpredigt (Matth. 5) 
nichts weiter lehren wolle, als daß der 
Menſch nicht ſtreitſüchtig ſein und daß 
er ſeinen Feind nicht am helllichten 
Tage auf offener Straße anfallen und 
ermorden, ſondern es der Obrigkeit 
und dem Lawyer oder Advocaten an— 
zeigen und nur im Kriege gegen ihn 
kämpfen ſolle. Dieſe Meinung legen 
faſt alle Commentatoren den Worten 
Chriſti bei. Allein die Herrenworte 
lauten ganz anders. Wenn die Herren— 
worte wider die Vernunft der Wehr— 
loſen wären, ſo würden ſie ihre Ver— 
nunft für unvernünftig halten und 
gefangen nehmen, allein die Gebote 
Chriſti ſind nicht gegen ihre Vernunft; 
es iſt aber gegen alle ihre Vernunft, 
ihre Nebenmenſchen im Kriege oder 
Frieden zu ermorden. 

Wenn der AU den B angreift, ihn 
ſchlägt und tödtet, fo Jagt Jedermann, 
der A habe jehr unrecht gethan, denn 
man dürfe feinem Nächten nicht Böſes 
thun. Aber Viele meinen, wenn der 
B den N zuerft geſchlagen hat, dann 
habe der A das Recht zurüdzufchlagen, 
das heit Böfes mit Böſem zu vergel- 
ten, denn er könne ſich doch nicht um— 
bringen laſſen. Sie meinen, wenn man 
von Jemand angegriffen werde, fo 
dürfe man den Angriff erwidern und 
man ſolle den Feind lieber umbringen 
als man ſich ſelbſt umbringen läßt. 
Dies heihen fie Nothwehr. Sie meinen, 
wie gejagt, in foldhen Fällen ſei es er— 
laubt, drein zu ſchlagen und Böfes mit 
Böſem zu vergelten, aber im Neuen 
Zeftament leſen wir: Vergeltet Niemand 
Böſes mit Böfem oder Scheltwort, 
Tondern dagegen fegnet. (1 Petri 3, 9.; 
1 Theil. 5, 15.; Röm. 12, 17.) 

Iſt die Wehr nicht erlaubt, fo ift die 
Nothwehr aud nicht erlaubt, fo wenig 
wie die Nothlüge. 

Etliche meinen: es fei unrecht und 
gegen Gottes Willen, daß man fi und 
die Seinigen nicht mit Gewalt ver- 
theidigt; fie halten dafür, wer fich nicht 
felbft mit Gewalt vertheidige, verſün— 
Dige fih. Wenn diefe recht hätten, fo 
wäre Ghriftus auch ein MWebelthäter, 
denn Er hat ſich keineswegs gewehrt 
noch fih) and die Seinigen mit dem 
Schwert vertheidigt, fondern dem Pe— 
trus, der mit dem Schwert dreinhieb 
geboten, das Schwert in die Scheide zu 
fteden, und hat den angerichteten Scha— 
den wieder gut gemadt, obgleih Er 
die Macht hatte, Seine Feinde zu ver— 
nihten und wenn auch alle Menjchen 
Seine Feinde geweien wären; Er ſpricht 
zu Petrus: „Meineft du nicht, daß ich 
tönnte meinen Vater bitten, dab Er 
mir zufchidte mehr den zwölf Yegionen 


unrecht, ſich mit Gewalt zu vertheidigen 
oder Eide zu jchwören. Die großen 
Kirchen können nicht anders, als aner- 
fennen, daß Chriftus alles Schwören 
verboten hat, aber jie jagen das könne 
man nicht Halten, denn die Obrigfeit 
bedürfe des Eides fo lange die Welt fo 
böfe jei. Weil nun die Obrigkeit ohne 
Eid nicht beitehen könne (mie fie fälfch- 
lih vorgeben), fo müſſe man eben 
ihwören, obgleich Chriſtus es verboten; 
damit die Obrigfeit nicht untergehe. 
Diefe Leute nehmen Chrifti Lehre an 
joweit fie mit der Lehre der weltlichen 
Obrigkeit übereinftimmt, die MWehrlo- 
jen aber gehorchen der weltliche Obrig- 
feit nur infoweit als fie ihnen nichts 
befiehlt, daS gegen Ghrifti Gebote 
ftreitet. Genau wie mit dem Eidſchwur 
verhält es ji) mit der MWehrlofigfeit. 

Schreiber diejes traf einft einen El— 
ſäßer aus der Gegend von Meb, wo im 
Jahre 1870 ſchreckliche Schlachten ftatt- 
gefunden haben. Der Mann erzählte, 
daß das Elend, welches man anjehen 
muß, wenn man nad Beendigung der 
Schlacht über das Schlachtfeld geht, 
unbejchreiblich fei; das Jammern, Stöh- 
nen, Beten und Fluchen der vielen 
Verſtümmelten, ihrer Glieder Beraub- 
ten, VBerwundeten, Sterbenden, das 
Klagegeſchrei der Mütter, die ihre 
Söhne ſuchen und etwa faft untenntlich 
wieder finden u. f. w. fpotte aller Be- 
ſchreibung. Der Mann fagte, er würde 
unter feiner Bedingung dazu mithelfen 
ein folches Elend unter feinen Mitmen- 
ſchen anzurichten, troßdem er wahr: 
Iheinlih Katholit war. Er glaubte 
nicht, daß Gott die Menfchen zu dem 
Zwecke erichaffen hat, daß fie einander 
im Kriege mit Schwert, Gewehr, Büch— 
fen und großen Mordmajcdhinen ums 
bringen. ° 

Megen manderlei Urfachen haben die 
ſich riftlich nennenden Religionen ein= 
ander im Kriege auf Tod und Leben 
befämpft, 3. B. weilein Volk das andere, 
oder ein König oder Kaifer den andern 
ein wenig beleidigt hatte, oder der Re— 
ligion wegen. Die zwei füdamerifa= 
niſchen, ftreng fatholifhen Staaten 
Chili und Peru Hatten vor nicht 
langer Zeit fogar einen Guanofrieg. 
Diefe Leute find Chriften folange bis 
einmal ein Haufen Guano*) zwijchen 
ihren Ländern liegt, auf den jede Par— 
tei Eigenthumsrecht beanſprucht, dann 
fangen fie Krieg an und ſchlagen 
einander todt und melde Partei die 
meiften Krieger hat und das Fechten 
am beiten verfteht, die erhält den Guano, 
den Gegenftand des Streites. Sollte 
ſich foldhes irgendwie mit dem wahren 
Chriſtenthum reimen? 3.9. 





— Als der Hofprediger Niedner einft- 
mals bei jeinem Fürſten zur Tafel war, 
wendete fih ein ſchnippiſches adeliges 
Fräulein mit den Worten an den ehr- 
würdigen Greis: „Sagen Sie mir 
doh, Herr Hofprediger, glauben Sie 
denn wirflih auch das, daß Bileam’s 
Eſel geredet habe?” 

„Nein, mein Fräulein“, antwortete 
der Gefragte Ichnell, denn es fteht ge— 
fchrieben, daß es eine Eielin geweien, | 











Engel?“ (Matth. 26, 53.) Ghriftus, 
unſer Vorbild, der wahre Gottesjohn, 
läßt ſich von den nichtswürdigen, gott- 
loſen Juden kreuzigen. Freilich ift dies 
alles von den Propheten jo gemweifjagt 





Muicheln u. f. mw. beftehender Dünger. 


die geredet habe.” Das Fräulein) 
ſchwieg. 
Wer wagt, gewinnt — — wenigſtens 


an üblen Erfahrungen! 


*) Aus Bogelmift und verfaulten Fiichen, 














Alerander III., der heute jelbjtherrlich 
die Geſchicke des heiligen Rußland leitet, 
ift regierungsunfähig und unrettbar der 
Macht des Wahnfinns verfallen. 

Als am 13. März 1881 die Bomben 
der Nihiliften das Leben Alerander’3 II. 
vernichteten, war der jeßt regierende 
Gzar ein in der Vollkraft der Jahre ſte— 
hender Mann, ein entjchloflener feiter 
Charakter. Sein Herz blutete, als er 
an der zerfeßten Leiche feines Vaters 
ftand, und es mag ein fürchterlicher 
Eidſchwur geweſen fein, mit welchem er 
ſich damals gelobte, das entjegliche Ende 
des Vaters nicht blos an den unmittel- 
baren Thätern, ſondern an der ganzen 
revolutionären Bewegung zu rächen. 
„Und müßte ich ganz Rußland entvöl- 
fern — ih will Ruhe ſchaffen!“ Toll 
Alexander III, nah den Berichten 
wefteuropäifcher Zeitungen, zu feinem 
damaligen General-Adjutanten, Für— 
ſten Demidoff, gejagt haben. Und nun 
begann der Kampf gegen die im Verbor— 
genen jchleichenden Dämonen. 

Ein furdtbarer, das Mark austrod- 
nender und das Nervenſyſtem erjchüt- 
ternder Kampf! Taufende von Augen 
bewachten den Gzaren, beſchützten jeden 
feiner Schritte und doch gelangten auf 
unerflärliden Wegen faſt allwöchentlich 
Botſchaften oder Warnungen des revo— 
lutionären Erecutiv-&ommittee auf den 
Arbeitstifch des Czaren. Niemand hatte 
die Ueberbringer ſolcher ſtets auf rothem 
Papier gedruckten Mittheilungen kom— 
men, Niemand ſie gehen ſehen — und 
doch waren ſie da und mit Grauen ſah 
Alexander III., daß er troß feiner Leib— 
wachen, troß Taufender von Gensdar- 
men und troß der mit raftlofem Eifer 
arbeitenden „Dritten Abtheilung“ 
ſchutzlos allen Anjchlägen feiner Yeinde 
preisgegeben ſei. 

Die „Verſchickungen“ nah Sibirien 
begannen nun im großen Stile: wer ir- 
gendwie auch nur im Verdacht des Ver— 
dachtes ftand, der wurde auf „admini— 
ftrativem Wege” über den Ural gefandt; 
wer fi) irgendwie gegen die vom Gzaren 
dietirte Ordnung auflehnte, der wurde 
in den Bergwerken lebendig begraben, 
ohne daß jemals ein Urtheil gegen ihn 
erflofjen wäre, und wem die Mitjehuld 
an einem Acte des nihiliftifchen „Exe— 
cutiv-Gommittees” nachgewieſen werden 
fonnte, der wurde ohne Gnade gehan— 
gen. Hunderte traten den Weg nad) 
dem Nichtplage an; die Gefängnifje 
füllten fih und endlos waren die nad) 
Sibirien gehenden Züge „politifch Ver— 
dächtiger“ — aber die „stille Revolution“ 
war nod) immer nicht bewältigt, ja, es 
war, al3 wüchſen ihr an Stelle jedes 
abgehauenen Kopfes zwei neue. 

Bon ſteter Angſt gefoltert verlebte der 
Beherrfcher des größten Reiches der alten 
Welt feine Tage. Bei Tiſch und im Ar- 
beitszimmer, im prunfhaften Schlafge- 
mache und in dem von berittenen Koſa— 
fen umgebenen kaiſerlichen Schlitten 
tauchte vor dem geiftigen Auge Aleran= 
der’s III. das bleiche Gefpenit des Ni- 
hilismus und die blutige Leiche feines 
Vaters auf. Und die Hand, welche das 
mächtige Scepter Rußlands hielt, fie 
war ohnmächtig gegenüber dem unficht- 
baren, überall gegenwärtigen, erbar- 
mungslofen Feinde..... 

Mit dem Stolze der Befriedigung 
meldete eines Tages der damalige Chef 
des Eicherheitsbureau in Et. Peters— 
burg, General Fürft Kraputkin, daß es 
der Polizei gelungen fei, den geheimen 
Sitz des nihiliftifchen Committee aufzu= 
heben, daß die Häupter der geheimniß- 





vollſten aller VBerfhwörungen in den 
Händen der Behörde feien und daß dem— 
nad) die revolutionäre Bewegung aus— 
gelebt habe. Aber noch nicht zwei Mo— 





nate jpäter flog im Winterpalafte zu 
&t. Petersburg eine gewaltige Dy- 
namit-Mine auf, welche einen ganzen 
Flügel des Czarenſchloſſes zeritörte. 
Wie durch ein Wunder entging der Gzar 
der fürchterlichen Gefahr. Hätte er nur 
um fünf Minuten früher den Speife- 
faal betreten, jo wäre er mit den Trüm— 
mern des „Peters: Flügel” in die Luft 
gefchleudert worden. Die Bewegung war 
alfo noch lange nicht unterdrüdt. 

Immer neue Anſchläge auf das Le— 
ben des Gzaren wurden ausgehedt— je= 
doch ſtets noch rechtzeitig vereitelt. Aber 
der Wurm der Unruhe, der beftändigen 
Angit, auf irgend eine entjegliche Weiſe 
im nächften Augenblide um das Leben 
zu fommen, fraß bereit3 an der Seele 
des unglüdlihen Monarden. Sein 
Schritt wurde unficher, das tiefliegende 
graue Auge irrte bejtändig, wie juchend 
umber, die gewaltigen Musteln zudten 
und die Fauſt, welche Hufeifen zu zer= 
brechen vermochte, ballte ſich oft, ohne 
daß eine erfennbare Urfache zum Grimme 
vorhanden geweſen wäre. 

Das herrliche Luſtſchloß Jarasnoe 
Selo, wo der Gzar den furzen, heißen 
ruſſiſchen Sommer zuzubringen pflegt, 
war der einzige Platz, wo er ſich wohl 
und fiher fühlte. Das umliegende 
Jagdrevier, welches durch einen Trup— 
pen⸗Cordon von aller Welt abgeſchloſ— 
fen wird, jo bald der Kaiſer aus Peters— 
burg anlangt, diente ihm bisher ſtets 
dazu, ungeftört und unbedroht ſeinem 
einzigen Vergnügen, der Weidmanns— 
luft, zu fröhnen. Aber eines Tages 
lauerte ihm auch hier ein Mörder auf. 
Eben als Alerander dem Jagdwagen 
entjteigen wollte, um ſich auf feinen 
Standplag zu begeben, krachte ein 
Schuß — der Haifer wanfte einen Au— 
genblid und fank dann in die Arme des 
Büchſenſpanners, der mit Entjeßen her— 
beigefprungen war. „Czar Alerander 
III. habe auf der Jagd durch unvorjich- 
tige Hantirung mit dem Gewehre einen 
leichten Unfall erlitten,“ meldeten da— 
mal3—e3 war im Juni 1885— die Zei— 
tungen Rußlands; im Auslande wußte 
man es indeljen beiler und deutſche 
Blätter brachten jogar Bilder von jener 
Ichredlichen Jagdfcene. 

Czar Alerander war thätfählih nur 
leicht und unbedeutend verlegt, jo daß 
irgend eine Gefahr für fein Leben durch— 
aus nicht vorhanden war, allein der 
plögliche Angriff in der friedlichen Wal- 
des-Einſamkeit feines ftreng bewachten 
Schloſſes, die Erfenntniß, daß alle Vor— 
fehrungen, alle Shußmaßregeln, welche 
von feiner Polizei ftet3 mit jo außeror— 
dentlicher Umficht durchgeführt wurden, 
nicht hinreichend waren, fein und feiner 
Familie Leben vor mörderifchen Angrif- 
fen zu bewahren — das Alles übte ei- 
nen entjeglichen Einfluß auf die Seele 
des Kaiſers. 

Er verfiel in tiefe Melancholie, welche 
nur durch Ausbrüche fchredlicher Angſt 
unterbrochen wurde. Den geladenen Re— 
volver in der Fauft durchwanderte Ale- 
rander oft ftundenlang die weiten Säle 
feines Schloffes. Wehe, wenn dabei ir- 
gend etwas Ungewohntes fih ihm in 
den Weg ftellte! 

Der Attahe der deutſchen Botjchaft 
in St. Peteröburg, Graf Wedell, jtand 
eines Tages in einem der Vorfäle und 
flüfterte mit einem Kammerherrn. Im 
Geſpräche wies der Graf zufällig in dem 
Augenblide nad einer verjchloffenen 
BVortiere, in welchem durd) diefelbe Gzar 
Alerander unvermuthet das Zimmer 
betrat. Welches Schredbild bei dem An— 
blide des auf ihn Hinweifenden Mannes 
die beftändig überreizte Phantafie des 
Monarchen folterte — wer vermöchte es 
zu fagen? Genug, der Gzar erhob die 
mit der Schießwaffe bewehrte Hand und 
jagte dem ahnungslofen Attache eine 
Kugel in die linfe Schulter. Das Er- 
eigniß wurde damals zu vertufchen 
verfucht, aber das Publitum ließ fich 
über die Thatfadhe nicht mehr hinweg— 
täufchen und nur über die Urfachen des 
Vorgefallenen waren fich die wenigften 
klar. 

So ſchlimm ſtand es ſchon damals 
um das Nervenleiden des unglücklichen 
Kaiſers von Rußland. Nun aber ereig— 
nete ſich im Jahre 1887 die ſchreckliche 
Cataſtrophe von Borki. 

Die kaiſerliche Familie kehrte aus dem 
Süden Rußlands nach der nordiſchen 
Hauptſtadt zurück. Mit raſender 
Schnelligkeit flog der Hofzug auf dem 
in die weite Steppe hineingelegten 
Bahndamme dahin. Der Locomotiv— 








führer fuhr mit der größten VBorficht, 





_— 





aneilte, um den Zuftand der Bahn 
ftrede zu unterfuchen. In der Nähe von 
Borki, einer unbedeutenden ruffiichen 


Speifewagen das Diner. Der Gzar 
hatte ſich etwas verfpätet und betrat 
eben, gefolgt von feiner großen Dogge, 
den Waggon — da erfhütterte ein 
furchtbares Krachen die Luft, ein hefti- 
ger Stoß warf Alles durcheinander und 
im nächſten Augenblide war der ganze 
herrliche Train, der eben noch fo ftolz 
über die endloje Steppe gerollt war, ein 
wüſter ITrümmerhaufen, aus welchem 
Jammern und Hilferufen erfcholl. — 
Niemand wußte, was eigentlich gefche- 
hen war und auf welche Weife das Un— 
glüd erfolgte und felbft heute weiß man 
nod) nicht, ob die Entgleifung des Hof- 
zuges das Reſultat einer Yahrläffigkeit 
war, oder ob die nihiliftifche Propaganda 
aud) dabei thätig war. 

Es ift ein Wunder zu nennen, daß 
das Unglüd fein Menfchenleben koſtete. 
Nur ein Diener erlitt VBerlegungen am 
Arme und der Hund des Kaifers wurde 
erichlogen. Weder der Kaiſer, noch die 
Kaiferin, obwohl Beide von den Wagen- 
trümmern vollfommen verfchüttet waren, 
wurden befanntlich irgendwie verlegt. 
Die Kaiferin erkrankte an den Folgen 
des ausgeſtandenen Schredens — der 
Gzar ſelbſt blieb augenjcheinlich ganz 
unberührt. 

Die medicinifhe Wiſſenſchaft kennt 
eine eigenthümliche Krankheit, welche 
ſich ausſchließlich bei Perfonen zeigt, die 
einen heftigen Shod erlitten. Das Lei— 
den äußert ſich auf die verfchiedenfte Art. 
Iſt das Rüdgrat mehr in Mitleiden- 
ihaft gezogen, fo treten Lähmungs-Er- 
Icheinungen auf, welche bald zur gänz- 
lichen Lahmheit führen, wurde das Cen— 
tral-Nervensyftem mehr erfchüttert, fo 
fann Wahnfinn in feinen verfchiedenften 
Formen die Folge fein. Es fcheint nun, 
daß die Gataftrophe von Borki für den 
Gzaren traurige Folgen letzterer Art ha— 
ben joll, und wer bedenkt, in wie hohem 
Grade Thon vorher das Nervenſyſtem 
diejes Mannes erregt war, der wird dies 
begreiflich finden. 

Heute ift der Gzar bereit im vorge— 
Iohrittenen Grade nervenfrant und wie 
immer die Negierungsacte Alerander’3 
III. bejehaffen fein mögen, fie müſſen 
bon dieſem Standpunkte beurtheilt 
werden. Nur fo laflen fich die Mider- 
Iprüche erklären, welche in allen Ent- 
Ichließungen des Gzaren zu erkennen 
find. Alerander war in feinen früheren 
Jahren niemal3 in religiöfer Beziehung 
unduldfam geweſen, ja er war, im Ge- 
genfaße zu feinen Vorfahren, felbft nicht 
fonderlich orthodor. Seit ganz kurzer 
Zeit hat fich das vollkommen geändert. 
Der Gzar geht täglich zweimal, oft auch 
mitten in der Nacht, zur Kirche und 
fleht auf den Anieen um den Segen des 
Allerhöchſten. . . Sein Leibarzt, ein 
Nude, wurde entfernt und durch einen 
riftlichen Medicus erſetzt. Kurze Zeit 
darauf erfolgte der die Juden vertreis 
bende Befehl. 

In ſchrecklicher Weife macht fich die 
geiftige Geftörtheit des Kaifers in feiner 
Umgebung bemerkbar. Sein Lafai ift 
vor der oft plöglih und ohne jede äu— 
Bere Veranlafjung ausbredhenden Muth 
des Gebieters ficher. Perſonen, welche 
Gelegenheit haben im Winterpalafte zu 
verfehren, berichten hierüber die ent- 
jeglichiten Dinge. So joll der Czar ei— 
nem Diener, der irgend einen Befehl 
nicht zur Zufriedenheit ausführte, mit 
einem Fußtritte das Nafenbein zer- 
fchmettert haben; einem anderen, der 
von einer abgetragenen Fruchtichale eine 
Drange entwedete, ſpießte der Kaiſer 
mit einem Mefjer die Hand an den Tifch 
und ein dritter wurde, weil er ein Glas 
fallen ließ, für — zwanzig Jahre (!) in 
die Bergwerke Sibiriens verbannt. 
Tagelang verträumt der Kaiſer, ftille 
Kund regungslos vor jich hinbrütend die 
Zeit — dann wieder ergreift ihn eine 
namenlofe Angit. In jedem Winfel fei- 
nes Balaftes vermuthet er Verſchwörer, 
in Jedem, der ihm vor das Antlitz 
fommt, fürchtet er einen Mörder. Diele 
Angſt jteigert jich bis zu einem an Tob- 
fucht jtreifenden Barorysmus — dann 
tritt wieder Ruhe ein. 

Es ift ein bedauernswerthes Geſchick, 
die Herrichaft über fich ſelbſt zu verlieren. 
Wie ſchlimm ſich auch ein Menſch an der 
menschlichen Gefellichaft vergangen ha— 
ben mag, es gebührt ihm unfer Mitleid, 
wenn ihn die Furien des Wahnjinnes 
in den Fängen haben. Allein ein 
MWahnfinniger auf dem Throne, ift eine 
Gefahr für fein Volt, und ein Wahn: 








finniger als Beherrfcher des abjolut re= 


| 
| 
| 


obwohl den kaiſerlichen Train eine gierten ruſſiſchen Reiches iſt eine Gefahr 
Control⸗Locomotive zu dem Zwecke vor⸗ für die halbe Welt. Der Cäſarenwahn— 


finn römifcher Jmperatoren hat über 
unzählige Völker namenlofes Elend ge= 
bradt und endlich dazu geführt, daß 


Stadt, nahm die faiferliche Familie im Rom, die Beherrfcherin der Welt, in 


Trümmer fiel. Vielleicht noch jhredli= 
here Folgen kann der Wahnfinn des ge- 
genmwärtigen Herrſchers auf dem Cza— 
renthrone haben, wenn nicht bald, fei es 
auf diefe oder jene Weife, eine Aende— 
rung eintritt. Die Cabinete Europas 
aber, welchen doc der bedenkliche Ge— 
fundheitszuftand des Gzaren genau be= 
fannt fein muß, fcheinen von der Ge— 
fahr, welche von dem franfen Monar= 
hen ausgeht, feine rechte Borftellung zu 
haben. Für fie genügt es augenfchein= 
li), daß der Czar — wenn e3 die Noth— 
wendigkeit erheifcht — feinen Nepräfen- 
tationspflichten noch leidlich nachkommt. 
Allein auch das wird fi, wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, raſch ändern, 
denn Krankheiten von der Art derjeni- 
gen, welche Mlerander III. erfaßt hat, 
machen nur allzu rafche Fortfchritte. 
Die Weltgefchichte wird dermaleinft 
in dem unglüdlihen Monarchen ein 
Opfer jenes Regierungsſyſtems fehen, 
welches er, jo lange er das Scepter 
hielt, mit fo zäher Kraft vertrat. Das 
Volk ift nicht ewig unter der Knute zu 
halten — e3 verlangt nach jenen Frei= 
heiten, welche ihm nach göttlichem Recht 
gebühren, und wo ihm diefe vorenthal= 
ten werden, da entjtehen fo jchredener- 
regende Auswüchſe der Gefellichaft, wie 
der Nihilismus im heutigen Rußland 
einer ift. Wohl demjenigen Nachfolger 
Alerander’S III., der diefe Wahrheit 
erfaßt und den Muth Hat, darnach zu 
handeln. Sein Name wird in der Ge— 
Ihichte Rußlands in unvergänglichen 
Lettern Strahlen. "MM 


_— m — 


Die Größe der Der. Staaten. 


Ein deutſcher Verleger hat eine Harte 
der Ver. Staaten angefertigt, welche 
jehr lehrreich ift und felbjt Amerikaner, 
denen die ungeheure Größe ihres Lanz 
des doch befannt fein follte, zum Er— 
ftaunen nöthigt. Cie ermöglicht einen 
Vergleich der Größe der Unionftaaten 
mit europäiſchen Yändern, indem diefe 
über jene gelegt find. England, Irland, 
Schottland, Franfreih, Deutjchland, 
Oeſterreich und Italien haben alle Platz 
in dem öſtlich vom Miffiffiippi gelege= 
nen Gebiete. In einem vergleichenden 
Diagram, worin Rußland nicht ent— 
halten ift, fteht Teras obenan, da es 
größer ift als Oeſterreich, Deutſchland, 
Frankreich oder Schweden. Galifornien, 
Nord-Dakota, Siid-Dafota und Mon— 
tana find alle bedeutend größer als die 
Türkei oder Norwegen, und Neu-Merico 
übertrifft an Ausdehnung Großbritan— 
nien und Irland. ES giebt neunzehn 
Staaten, deren jeder größer ift als 
England und Wales, und adhtunddreis 
Big Staaten und Territorien, deren je= 
der Irland an Größe überjteigt. Die 
Ver. Staaten ftehen mit Texas nicht 
nur an der Epite der Liſte, ſondern 
auch mit Rhode Island am Fuße der— 
felben. 











das befte Mittel gegen 


Unverdaulichkeit. 


Seit längerer Zeit litt ih an Unver- 
daulichfeit, Feines der angewandten Mittel 
wollte mir beifen, bis ih Dr. Auauft 
König’s Hamburger Tropfen nabm. Die- 
fe Tropfen ftellten mich in kurzer Zeit 
wieder ber. — Chriftian Leyhe, 2016 
‚Drleans-Straße, Baltimore, Md. 


SKopfichmerzen. 


Sch litt häufig an Kopffchmerzen und 
alle Mittel die dagegen angewandt wur- 
ben, waren erfolglos; ſchließlich nebraudy- 
te ih Dr. Auguft König’s Hamburger 
Tropfen, welche mir jedesmal Finderung 
ſchafften. Am. Bohn, Lancafter, Pa. 


Verſtopfung. 


Jabre lang litt ich an Verſtopfung, 





beftigen Störungen des Magens, ſchlech- 
tem Appetit, Echlaflofigfeit, x. Die 
Anwendung von Dr. Auguft König’s 
Hamburger Tropfen bringt ſtets Befler- 
ung. —Jakob Zeller, Ottawa, Js. 





Dr. Augufl König’s 
Hamburger Bruftthee 
gegen alle Krankheiten ber 
Bruft, der Lungen 
und der Kehle. 


Rur in Original-Padeten. Preis 25 Cts. 
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- Die Hundicban. 


nevigirt und berausgegeben von der Mennonite Pub. Co, 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 73 Gent6 per Jahr 





Ale Mittheilungen und MWechjelblätter 
für, jowie Briefe _betreffs der „Rundihau* 
veriehe man mit folgender Aodrejje: 

undschau, 
Elkhart, Indiana. 








2 Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von —— 
ald einem Dollar nehmen wir auch Poſtiarken 
an, canadtfice fowobl ale andere. 

2a Schidt feine Checks. aa 





6. Mai 1891. 


Eentereu at the Post Oflice at El; hart. Ind., 
as newond elass matter. 





Bectionöejte für 


er Sountagignl - 
1891 £often: 


J für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte..per Heft „ „ 1% 
u 5 - „ „3 Monate 23c 





Gefchichte der Mennoniten. 


Die Geichichte der Mennontten von Da— 
niel K. Caſſel hat eben die Preſſe verlaj- 
fen. Das Buch ift jchön gedrudt, Groß: 
Octav (64x94 Zoll), 560 Seiten ftarf, 
gut in Leinwand gebunden, mit Goldtitel 
und enthält 24 Illuſtrationen. Diejes Buch 
tft höchſt intereffant für Alle, die an der 
Geichichte unierer Gemeinde Antheil neh— 
men. Ein großer Theil des Inhalts diejes 
Buches, beionders was die Mennoniten im 
Amerifa anlangt, wurde aus alten Urkun— 
den geſammelt. Folgendes find die Haupt: 
titel des Buches: 
. Bericht aus dem Schweizer Leben und 

Niederlaffung in Ohio. 

Bericht von Gerhard Roojen. 

. Bericht: Conferenzen. 

Die Amſterdamer Commiſſion. 

. Der blutige Schauplatz oder Märtyrer: 
Spiegel. 

. Aeltejte oder Bijchöfe. 

. Münfterijche Notte. 

. Altdeutiche Bibelüberfegung. 

. Form der Taufe. J. Newton Brown. 
Vortrag von Richter Samuel W. Pen: 
nypader. 

. Die altevangeliichen Gemeinden. 

. Anfiedlung der Mennoniten in Canada. 

. Eine Eorreipondenz zwiihen Schwenf: 
feldern und den Mennoniten, und kurze 
Berichte der einzelnen Gemeinden in 
den Staaten Nerv York, Canada, Ma: 
nitoba, Benniylvania, Ohio, Jllinois, 
Andiana, Michigan, Jowa, Minnes 
iota, Oregon, Waihington, Colorado, 
New Mex co, Arizona, Nord:Garolina, 
Tenneſſee, Miffouri, Maryland u. a. 
Staaten. 

Die Niederlaffung der ruffiichen Men: 

noniten in Amerika. 

Der Preis diefes Buches ift $3.00. 
Agenten werden verlangt! Thä— 
tige Agenten fönnen mit dieſem Buche guten 
Verdienft machen. Um nähere Auskunft 
wende man fich an die 

Mennonite Publishing Co., 


Eine Bitte. 

Wer für die „Rundſchau“ ſchreibt ift 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu fchreiben, und aud an 
einer Seite des Papiers, welches, jo 
nahe als möglich 5x8 Zoll groß fein foll, 
einen zollbreiten Streifen unbejchrie= 
ben zu lafien, wodurd e3 ung ermög— 
licht wird die nöthigen Verbeſſerungen 
anzubringen. Dies follten bejonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wif- 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbeſſerung bedürfen. 





14. 


Elkhart Ind. 





Hwanzig Cents. 

Jedem ift die Gelegenheit geboten, 
fih Bücher, Zeitfchriften u. f. w. zu er— 
werben, ohne daß fie ihn einen Gent 
toften. 

Mer fih nämlich damit befaßt, neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 
ſuchen und uns mit jeder Beltellung 
auch die Zahlung einfchidt, dem ſchrei— 
ben wir für jeden neuen Abonnenten 
20 Cents gut. Für den ihm zufallen- 
den Betrag kann ſich der Abonnenten- 
fammler zu irgend einer Zeit von uns 
Bücher, Zeitungen u. ſ. w. jchiden laſ— 
fen. 

Mir hoffen, daß viele unferer Lefer 
diefe Gelegenheit wahrnehmen werden 
und darnach jtreben, im Laufe des Jah: | 
res wenigitens vier neue Abonnenten zu | 
finden, und ſich auf diefe Weile ihr 
Blatt für nächites Jahr zu verdienen. 
Die „Rundſchau“ ift eine gute und die 
billigfte Zeitung in Amerika. 

Befonders wollen wir bemerken, daß 
wir neuen Abonnenten, die ohne Je— 
mandes Vermittlung ihr Abonnement 
einſchicken, nichts gutichreiben. Nur 
Sammler erhalten 20 Gent3 gutgefchrie- 


— Bon Annelly, Harven Co., Kan 
ſas, ſchickt Jemand 20 Cts. für Sonn- 
tagfehul = Lectionen ohne einen Namen 
— 








Erkundigung — Austunft. 





EI Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrejjende 
EN abgedrudt war. 

03° Im Interefje dev Frageſteller bitten 
wir diejenigen Leier, die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten Per— 
ſonen finden, diefelben darauf aufmerffam zu 
machen. 





(?) Da ich weiß, daß viele Hutter— 
thaler die „Rundſchau“ Iefen, To frage 
ih an, ob meine Tante, geb. Sufanna 
Dekfer (fr. Johannesruh) noch lebt, 
desgleihen auch mein Better Samuel, 
und Kohann Dekter, Jacob Walter, 
und Jacob Tichetter, mein Schul 
freund, an welchen ich ſchon mehrere 
Briefe geſchickt, aber noch feine Ant- 
wort erhalten habe. Ich möchte bejon- 
ders gerne Nachricht haben don meiner 
Nichte Sufanna Dekter, die von ihrem 
Manne verlafjen worden und in einem 
traurigen Zustande fein fol. Wenn 
Semand mit der Mutter des in Ruß— 
land gebliebenen Paul Stahl zuſam— 
men fommt, möchte er ihr doch mitthei- 
len, daß ihr Sohn den Brief erhalten 
hat, in welchem e3 Heißt, er foll den 
Glauben der Väter feithalten, und daß 
er es noch pünktlich thut. Dem alten 
Groß geht es traurig im Zeitlichen und 
Geiſtlichen. 

Es geht uns, Gott ſei Dank, und 
unſerer ganzen Freundſchaft im Zeitli— 
chen und Geiſtlichen gut, beſonders 
freuen wir uns, daß der Herr uns her— 
vorgeſucht aus dem Haufen der Verlo— 
renen und uns eine ewige Hoffnung ge— 
ſchenkt hat. Die Eltern leben noch, ſie 
find alt und lebensſatt. Der Vater 
war diejen Winter jehr frank; die Mut- 


iſt noch ziemlich auf den Füßen. Br. 
Beter beforgt die Wirthichaft. 

Mein Schwager Aron Neger (fr. 
Sparau), iſt gebeten ein Lebenszeichen 


von fi zu geben. Wir möchten, be= 
fonders der Vater, willen, ob er fein 
Erbtheil vom Väterchen erhalten hat 
oder nicht. Die Eltern find gefund 
und wohnen bei uns auf dem Hof; 
wir haben die Wirthichaft. Joh. Re— 
geren find gefund. Banfrat iſt öfters 
krank. Alle Freunde find um Briefe 
und Adreſſe gebeten. 
Johann und Helena Martens, 
Orloff, Sagradofla, Süd-Rußl. 


Kröcker, Moun— 
Minn., 


Martin 
tain Lake, Cottonwood Co. 
Nord Amerika. 








Don den Derbannten in 





Sibirien. 
An einem foeben veröffentlichten 
Merfe eines franzöſiſchen Reiſenden 


namens E. Boulangier über Sibirien 
finden wir genaue Angaben über die 
verfchiedenen Glafjen der nah Sibirien 
verbannten Verbrecher. In die erite 
Glafje werden Diejenigen eingereiht, 
welche wegen gemeiner oder politijcher 
Verbrechen ihrer bürgerlichen Rechte be= 
raubt und zu Zwangsarbeit verurtheilt 
worden find. Sobald fie ihre Strafzeit 
beendet haben, wird ihnen ein fibirifches 


Dorf als Wohnort angewiefen, und 
zwar für die Dauer von zehn Nahren. 


Während diefer Zeit bezahlen fie nur die 
Hälfte der Steuern eines freien ſibiri— 
ſchen Bauern. Nach Verlauf der genann= 
ten Frift wird es ihnen gejtattet, falls 
fie fich feiner neuen Webertretung der 
Geſetze ſchuldig gemacht haben, in ganz 
Sibirien nad) ihrem Belieben umherzu— 
reifen, doc) dürfen fie unter feinen Um— 
ftänden nad) Europa zurüdfehren. 

Zur zweiten Glafje gehören ſolche 
Verbrecher, die ihrer bürgerlichen Rechte 
nicht verluftig gegangen find und nad 
verbüßter Strafzeit drei Jahre in ei- 
nem fibirifchen Dorfe zubringen müffen, 
dann aber nah Rußland zurüdfehren 
dürfen. Bon diefer Erlaubniß können 
jedoh nur Wenige Gebrauch machen, 
weil der Drud der bürgerlichen Aechtung 
die Meiften immer von Neuem zur 
Zwangsarbeit zurüdtreibt und zwar oft 
ohne bejondere Verfhuldung. „Es 
Scheint zweifelhaft,“ jchreibt der Fran— 
zofe, „ob die Gejeggebung weile vorgeht, 
indem fie diefen beiden Claſſen der fibi- 
riſchen Verbannten Hinderniſſe zur Wie- 
derherſtellung in den Weg legt. Ein 
entlaſſener Verbrecher, der in einem 
Dorfe des Landes anſäſſig geworden iſt, 
darf geſetzlich nicht mehr als neunzig 
Kopeken beſitzen. Man hat nicht das 
Recht, ihm einen Rubel zu borgen, oder 
vielmehr, wenn man es thut, fo geichieht 





ben. 


es auf eigene Rechnung und Gefahr: der 





Schuldſchein eines ſolchen Anſäſſigen 
hat feinen gefeßlihen Werth.” Boulan— 
gier Spricht die Vermuthung aus, daß 
durch derartige Beitimmungen die freie 
Golonijation gegen die Zwangscoloni— 
fation gefchügt werden foll. „Es iſt 
fiher, daß die freien Eoloniften in Si— 
birien, diejenigen, welche aus eigenem 
Antrieb in's Land gefommen find, nicht 
gerne einen wegen eines gemeinen Ver— 
brechens Berurtheilten in ihr Gemein- 
wefen aufnehmen. Sie thun ihn in Acht 
und Bann, indem fie zu ihm jagen: 
„Du gehörft nicht zu uns.“ Und was ift 
die natürliche Folge davon? Nach einer 
gewifjen Zeit fieht fich der Freigelaſſene 
gezwungen, das 
fi auf’3 VBagabondiren zu legen. Ei— 
nes ſchönen Tages, gewöhnlich zu An— 
fang des Winters, verhaftet ihn die 
Polizei und verlangt von ihm feine Pa— 
piere. Er befißt folche nicht und weigert 
fi) in den meiften Fällen, feinen Na— 
men zu nennen; wegen diefer Thatfache 
allein aber wird er, ohne daß er fich von 
Neuem des geringsten Vergehen ſchul— 
dig gemacht hat, zu drei oder vier Jah— 
ren Zwangsarbeit verurtheilt. Wieder 
freigelaffen unter der Bedingung, ein 
gewiſſes Dorf für eine beftimmte Zeit zu 
bewohnen, findet er fih im Kampfe mit 
denjelben Schwierigkeiten und verfällt 
dann von Neuem dem VBagabondiren.“ 

Die dritte Claſſe der fibirifchen Ver— 
bannten fehließt diejenigen in fich ein, 
welche den Berfuch gemacht haben, heim= 
(ih wieder in's europäiſche Rußland zu— 


rüdzufehren. Ihre Zahl iſt jehr bedeu— 
tend. In einigen Gouvernements bilden 


fie iiber 40, in anderen fogar 70 v. 9. 
aller Sträflinge. — Zur vierten Glaffe 
werden officiell Jolche Verbrecher gezählt, 
die nad) ihrer Entlaſſung aus ruſſiſchen 
Gefängniſſen auf den befonderen Wunſch 
ihrer Ortsbehörde nad) Sibirien ge- 
bracht werden, und zur fünften dieje= 
nigen, denen dasjelbe Schidjal ebenfalls 
auf den Wunſch ihrer Ortsbehörde zu 
Theil wird, ohne daß ſie jemals mit dem 
Strafgefeg in Conflict gefommen wä— 
ren. Der bloße Verdacht, daß fie fich ei— 
nes Verbrechens ſchuldig machen könnten, 
genügt, um fie auf diefe Weife für das 
europäiſche Nußland unſchädlich zu mas 
chen. Der brutaljten Willfür ift dabei 
natürlih Thür und Thor geöffnet. 

Zur fehlten Claſſe gehören die Un— 
glüclichen, die der Negierung läftig ge— 
fallen find und deshalb auf dem Wege 
der Verwaltung, ohne voraufgeganges= 
nen Rechtsſpruch, nach Sibirien in die 
Verbannung gejchiet werden. Selbſt 
der Verfaſſer des vorliegenden Werkes, 
der als Franzoſe die ruffiihen Sünden 
jenſeits des Urals möglichit zu beichöni- 
gen ſucht, kann nicht umhin, in diefer 
Beziehung zu bemerfen: „Mehrere Ge— 
feßgeber haben die Abſchaffung diejes 
Hoheitsrechtes verlangt, das in der That 
die friedligften Bürger ohne Vertheidi- 
gung und ohne mögliche Sicherheit ge= 
gen Mißbrauch der Willkür eines all 
mächtigen Beamten überliefert. Seit 
dem Jahre 1824, aus dem die eriten 
beglaubigten Urkunden über die nad) 
Sibirien VBerbannten vorliegen, bis 
zum —* 1886, belief ſich ihre Zahl 
auf 672,825. Welch namenloſes un— 
vun Menjchenelend liegt in dies 
fer Ziffer ausgedrüdt!” 


mn + 


Allerlei. 


— Die großen Oceandampfer ver- 
brauchen täglih 375 Tonnen Kohlen. 

— in Tennefjee werden die Athe- 
iften nicht zur Zeugenſchaft bei Gericht 
zugelafjen. 

— Die Dominion Canada ward von 
England angewiejen, ihre Milız von 
20,000 auf 45,000 Mann zu verjtär- 
fen. 

— In dem Magen einer gefchlachte- 
ten Kuh in Seymour, Ind., fand man 
ein 50 Gentftüd, mehrere Nadeln, eine 
Anzahl eiferner Nägel und ein paar 
fleine Knochen. 

— in 1890 follen in diefem Lande 
900 Millionen Dollars für beraufchende 
Getränke, 123 Millionen Dollars für 
Kaffee und 30 Millionen Dollars für 
Thee ausgegeben worden fein. 


— Bei Harrisburg, Pa., wohnt eine 
deutſchpennſylvaniſche Frau, welche an 
jedem Sonntag mit einem vor 160 
Jahren in Deutichland gedrudten Ge— 
fangbuch in der Kirche erfcheint. 


— In Wellington, Kans., wurde 
vor einigen Wochen ein Brautpaar ge= 
traut, defjen Betanntjchaft genau zwei 
Wochen alt war. Und wiederum genau 
zwei Wochen nach der Trauung ſprach 





der Richter die Scheidung aus. 


Dorf zu verlaffen und, 


— Schr merfwürdige und bösartige 
Folgen hat die Grippe-hei.einer ganzen 
Anzahl von Frauen und Mädchen in 
Beaver Meadow in Luzerne Co., in 
Pennſylvanien, gehabt. Diefelben find 
nämlich erblindet. 

— (65 werden jetzt Hufeifen aus Pa— 
pier gemacht, das in Terpentin getaucht 
und dann hydrauliſch gepreßt worden 
it. Die fo hergeftellten Hufeifen find 
leicht, haltbar und behalten ftets eine 
rauhe Oberfläche, was bei glattem 
Pflafter im Winter einen großen Vor— 
theil bietet. 

— In Winnepeg koſten Eckgrund— 


ſtücke 20 Dollars per Fuß weniger, als 
Grundſtücke inmitten eines Blocks. Im 


Sommer frägt man ſich vergebens nach 
der Löſung dieſes Räthſels; im Winter 


aber, wenn man erfährt, wie häufig 
Schneeſtürme ſieben bis acht Fuß 


Schnee auf den Seitenwegen ablagern, 
lernt man die Urfache kennen. 

— Ohne Kopf geboren wurde 
Woche ein Kalb auf der Bauerei 
Williams Grove, bei Garlisle, Ba. 
Statt eines Kopfes war eine in zwei 
Theile getrennte Fleiſchmaſſe zwiſchen 
denen die Zunge lag. Augen oder 
Ohren waren nicht vorhanden. Das 
Thier war einige Tage jehr munter, 
ſtarb aber dann ganz plößlich. 

— Portland, Oregon, wird bald den 
eriten Dampfer direct nad) Japan und 
Ehina entienden. Es hat fich dort eine 
Gejellichaft gebildet, welche drei Schiffe 
für diefen Verkehr erworben hat, um 
Portland in Bezug auf den Handel 
mit Oftafien von San Francisco unab— 
hängig zu maden. 


letzte 
nahe 


— In der Nähe von Winnipeg in 
Manitoba ſtieß neulich ein Jäger auf 
einen halbverhungerten Mann, der 
einen feiner erfrorenen Füße mit einem 
Meier abgefchnitten Hatte. Mittelft 
eines Wagens wurde der Unglüdliche, 
James MeGill mit Namen, der fehon 
mehrere Tage ohne jegliche Nahrung 
verbracht hat und vom Blutverluft fehr 
geihwächt war, nach Winnipeg gefchafft, 
wo er wahrfjcheinlich fterben wird. 

— In New Merico hat man feit 
zwei Jahren größere Berfuche mit einer 
neuen Yutterpflanze, Teocinte, gemacht. 
Diefelbe foll außerordentlich raſch wach— 
jen, und von Wind, Pferd und Ejel 
gleich gern gefreilen werden, aber fie 
hat einen großen Mangel; e3 ift bis 
jet in diefem Lande noch nicht gelun— 
gen, Samen davon zu ziehen. Derfelbe 
muß ſtets importirt werden. Man 
hofft indeilen, daß mit der Zeit die 
Farmer auch das Ziehen von Samen 
fertig bringen werden. 

— Den erjten Transport lebender 
amerikanischer Rinder brachte von Bal— 
timore aus am 4. April der Lloyddam— 
pfer „Herman“ nach Bremerhaven. 
Die Thiere wurden fofort ausgeichiftt 
und nad) dem an der Geeſte liegenden 
Viehſchuppen gebracht, wo fie eine vier: 
mwöchentlihe Quarantäne durchmachen 
müſſen. Es waren meist jüngere Thiere, 
faft ausnahmslos von rother Farbe. 
Die Ueberfahrt ift fo gut verlaufen, 
daß unterwegs fein Stüc verloren ging, 
vielmehr war die ausgeſchiffte Kopfzahl 
größer als die übernommene, da wäh- 
rend der Reife noch fieben Kälber gebo- 
ren wurden, von denen allerdings nur 
fünf am Leben blieben. Nur zwei Och— 
fen hatten Berlegungen an den Beinen 
erlitten, jo daß fie jofort nad) der Lan— 
dung getödtet werden mußten. Die 
Ausihiffung ging vermittelft eines 
durch die Luke in's Zwiſchendeck hinab- 
gelafjenen Fahrituhls, in welchen je 
nad der Größe zwei oder drei Thiere 
hineingeführt wurden, äußerft glatt 
von Statten. Nah dem guten Reful- 
tate diejes erſten Transportes darf 
wohl erwartet werden, daß von den 
Dcean-Dampfern die Vieheinfuhr aus 
den Vereinigten Staaten demnädft im 
größeren Maßftabe betrieben wird. 

— Profeſſor F. H. Snow von Law- 
rence in Kanſas machte vor zwei Jah— 
ren diezEntdedung, daß unter den ge= 
fräßigen Feldwanzen (chinch bugs) 
in verjchiedenen Theilen de3 Staates 
eine feuchenartige Krankheit verheerend 
um fich greife und er ftellte jeitdem mit 
Erfolg Verſuche an, diefer Seuche eine 
möglihit große Ausbreitung zu ver— 
ſchaffen, was zur Folge hatte, daß im 
borigen Sommer nur wenig Klagen 
laut wurden über den von den Chinch— 
Bugs angerichteten Schaden. Der Pro- 
fefjor hat eine Menge der Letzteren, die 
von der Seuche angeftedt find, geſam— 
melt und verfchidt fie nun an die Far: 
mer, über deren Ländereien fie verftreut 
werden, um auf diefe Weife der Wan: 
zenpeſt ein Ziel zu ſeten. 








Auswanderung von Dafota 
‚nach dem Nordweſten. 





Der „Nordweiten“ in Winnipeg 
ſchreibt: Die Einwanderung aus Da— 
fota wird allem Anfcheine nach im Yaufe 
diejes Jahres eine recht rege werden. 
Nachdem ſchon während der legten Wo- 
chen Anfiedler aus Dakota faſt täglich 
einzeln und in Heinen Zügen hier durch— 
famen, trafen am Sonntag, Montag 
und Dienftag diefer Woche gegen 65 
Anfiedler aus Süd-Dakota in Winni- 
peg ein, die ſich ſämmtlich bei Norkton, 
Aſſa., niederlaffen werden. Sie brad)- 
ten Bieh, Haus- und Ndergeräthe mit 
und werden jo mit einiger Unterftü- 
bung feitens der betr. Bahngeſellſchaft 
gleich einen guten Anfang machen kön— 
nen. Ein alter deutjcher Farmer aus 
McPherſon Eo., der mit drei 
erwachlenen Söhnen dort 4 Jahre ge— 
wirthichaftet Hatte, antwortete auf die 
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Trage, warum er Dakota verlafien: 
„Wir hatten nichts zu effen!” und feine 


ganze Erſcheinung betätigte auch feine 
Ausfage. Wehnlihe Antworten gaben 
Andere, die man befragte. Was jedoch 
noch viele der Auswanderungsluftigen 
bis zum Herbft zurüdhält, ift die Hoff- 
nung, durch eine vorausfichtlich gute 
Ernte in diefem Jahre etwas von ihrem 
Beſitzthum retten zu können, da die 
Mehrzahl fo in Händen der Wucherer 
ftedt, daß fie Alles im Stiche laſſen müß— 
ten, falls fie auswanderten. Nach den 
Ausfagen der Ankömmlinge werden im 
Laufe diejes Sommers noch über 200 
Yamilien Süd-Dakota verlafen und 
nad) dem canadijchen Nordweiten über: 
ſiedeln. 


— — — 


Ob Fluch oder Segen das Geld, 
Hängt nur von der Hand ab, die's hält. 





Reueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Dejterreid: 
anil. 


Ungarn. — Rien, 27. 
Eine Depejche aus dem böhmitch: en 
Dorfe Witfowig meldet, daß der Werkfüh— 

ver und jechs Arbeiter in den Nothichild' 
Ichen Eijengruben daielbit durch eine Erplo 
fion um das Leben gefommen find. Viele 
andere Arbeiter wurden jchwer verleßt. 

Belt, 27. April. In Arad an der Maros 
hat auf dem dortigen Bahnhof ein verwege 
ner Raubüberfall ſtattgefunden. ie er: 
heilt, griffen mehrere Näuber den Bahnhof 
an, warfen einem Wächter, der das Bahn: 
eigenthum zu vertheidigen juchte, Pfeffer in 
die Augen, ermordeten ihn, erbrachen einen 
Geldichranf und jtahlen daraus jämmtliche 
eingeichriebene Briefe, in welchen ſich außer 
Geld re Poitanweiiungen, Ju— 
welen u. w. zu einem Gejammtbetrage 
von 85000 ktslen. 

Beit, 29. April. Heute ereignete fich hier 
ein ichreefliches Drama, wodurch eine ganze 
Familie um das Leben fam. Ein im bieft 
gen Voſtamt angeitellter Mann wurde 
plößlich von mörderiihem Wahnſinn befal: 
len, und ermordete jeine Frau, jeine Schwie— 
germutter und jeine drei Kinder. Darauf 
rannte er dem Ufer der Donau zu, ftürzte 
ſich in die Fluthen und machte jeinem eige: 
nen Leben ein Ende. 

Wien, 1 Mai. Ein PBaflazier, der leßte 
Nacht in einem Schnellzug von Krafau nach 
Lemberg reiſte, zog plötzlich zwei Revolver 
hervor und einen derielben in jeder Hand 
baltend, forderte er jeine drei Mitreiſenden 
plöglich auf, ihr Geld und ihre Werthiachen 
ihm jofort auszubändigen. Die angegriffe- 
nen Baffagiere waren nicht beivaffnet, wehr— 
ten fich jedoch wie Verzweifelte. Der Räu— 
ber gebrauchte jeine Waffen und tödtete zwei 
der Paſſagiere. Der Dritte rang mit ihm 
und bielt ſich an jeinen Körper geichmiegt, 
jo daß fein Schuß ihn treffen fonnte, Nach: 
dem der Angreifer jeine Waffe entleert hatte, 
jucchte er ih von seinem Gegner loszuma— 
chen, und als ihm dies gelang, wußte er die 
Thür des Wagens aufzumachen und abzu— 
ipringen. Keine Spur fonnte von dem Miſ— 
ethäter aufgefunden werden. 


Großbritannien. London, 1. 
Mai. Hier eingelaufene telegraphiiche Be: 
richte von allen Theilen Englands beweiien, 
daß die Grippe fich fortwährend ſeuchen— 
mäßig ausbreitet. Viele Fälle der Kranf- 
heit fommen in Zondon vor. 

Italien. — Rom, 28 April. In einer 
Dynamitfabrif zu Gengio, nahe Genua, er: 
eignete fich heute eine Erplofion, wobei fünf 
Mädchen getödtet und fünfzig Perſonen ver: 
legt wurden. 

Griehenland. — London, 28. April. 
Bon Corfu fommen telegraphiiche Berichte 
der Einzelheiten über einen heftigen Ausbruch 
der Griechen gegen die jüdiiche Bevölkerung. 
Die Griechen hatten Fürzlich eine Mitthei: 
lung in Umlauf gejeßt, wonach Juden ein 
chriſtliches Mädchen ermordet und als 
Opferlamm verwandt hätten. Dies fam 
daher, daß die Leiche eines Kindes im Ju— 
denviertel entdeckt wurde, obwohl diejelbe 
jofort als die der Tochter eines angeiehenen 
Juden feitgeitellt wurde. — Auf der anderen 
Seite bejshuldigen dieje die Griechen, das 
Kind gemordet zu haben um einen Vor: 
wand zum Aufitand und Plündern zu ba: 
ben. — Die Aufregung wurde jo groß, daß 
ichstauiend Juden gezwungen waren, ihre 
Geſchäfte zu Ichließen, und daß die Negie- 
rung das Judenviertel mit Militär zum 
Schutze umitellen ließ. Trotzdem ftürmte 
ein mörderricher Haufe Griechen binein, 
zündete in der Mitte ein großes Feuer an 
und erklärte, jämmtliche Juden jollten ver: 
brannt werden. Das Militär jchritt ein und 
zerftreute die Aufbeger jedoch nicht, ehe dieje 
eine Menge der Juden ara mißhandelt hat: 
ten. 

Athen, 1. Mai. Von Zante wird gemel- 
det, daß ein gefährlicher Aufitand dajelbit 
ausgebrochen ift. Die Ehriften plündern die 
Judenhäuſer und drohen das Judenquartier 
niederzubrennen. — Man glaubt, daß die 











G. Löbjac’s 


#flanzen-Sprup 


— und 


Schwindsurhtskur 

it das beite, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Hnften, Schuu⸗ 
pien, Katarrh im Kopf, auf der Brust oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), Dlanen Huften, 
und befonders für alle 

Lungen und Leberfranfheiten. 


Zeugniß: Sch, der Unterzeichnete, Litt 
ihon mehrere Jahre an Aſthma, jo daR ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ih jamımt den Mleinigen, 
daß es die letzte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verjchiedene Medicin aber ftets umionft; 
den Pflanzen-Syrup von Löbſack verſuchte 
ich als das Letzte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies iſt gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, fo daß 
ich Seither von feiner geltörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
wifjen bezeugen, und Ajthmaleidende ſoll— 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, fondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden aurufen s 
„Probiert es und ihr erftaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866—11th Ave., New York. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: G. Loebsack, 
60 Lewis Ave. 

Cleveland. Ohio. 

Preis per Flaſche: 50 Gt. 
0376 Flaſchen: 82.50.84 
Rente, Die Löbſack's Pflanzen-Syrap vorrä⸗ 
thin halten wollen, werden überall verlangt. 

nen. Das Geld jollte bei jeder Beitellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müfjen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flajchen werden verjandt. 
17'91--16°92 








Störung in Zante diejelbe Urjache hat, 
welche zur NRubejtörung in Eorfu vor eini— 
gen Tage führte. 

Rufland.—St. Petersburg, 28 April. 
Der Minifter des Innern hat eine Special: 
Commiſſion zufammentreten laffen um die 
Rechte Fremdgeborener, Grundbefig in 
Nußland zu beiten, zu erwägen. 

St. Petersburg, 29. April. Ein kaiſer— 
licher Erlaß trifft für die Juden in St. 
Petersburg die aleichen Verordnungen, wie 
die, welche unlängst gegen die Juden in 
Moskau erlaffen wurden. Den Betersbur- 
ger Juden werden bejtimmte Stadttheile 
angewiejen, in welchen fie wohnen dürfen. 

St. Petersburg, 29. April. Durch eine 

ſoeben erlaffene faijerliche Verordnung wer: 
den alle hriftlichen Kinder, außer denen, 
welche durch Ehebruch entiprungen, durch 
die Heirath der Eltern legitimirt. 
London, 29. April. Die Geiftlichen in 
Moskau werden von Gejuchen von Juden 
bejtürmt, welche fich taufen laſſen wollen, 
um der Ausmweilung zu entgeben,. Die 
Flucht der ; Juden dauert fort. Die ausge— 
wiejenen Juden werden grauiam behandelt, 
und werden an den Handgelenfen zufam: 
mengefejjelt aus der Stadt getrieben. Spä— 
ter werden die verlajienen Häujer und Ge: 
ichäfte von den Ruſſen geplündert. 

London, 3. Mai. Da die Regierung ſich 
entichloffen bat, daß es nicht angebracht 
wäre, das Parlament um eine Bewilligung 
anzugehen, die Schulden des Prinzen von 
Wales zu bezahlen, hat-die KRöniain ihren 
Privat: Agenten angerieien, eine arößzere 
Summe, wie man jagt £300,000 zur Ber: 
fügung des Prinzen zu jtellen. Dieſer 
Vorſchuß ſoll in Erwartung einer zukünfti— 
gen Bewilligung gemacht werden. Es 
ſcheint ausgemacht zu ſein, daß die Verlel: 
hung dieſer Summe nur deswegen gemacht 
wird, um die Befriedigung der Gläubiger 
zu bewirten und daß der Prinz die Summe 
nicht ſelbſt in die Hände bekommt. 


Inland. 

Cleveland, 20. April. Heute Nach— 
mittag wurde Bıyan in Ohio von einem 
ichreeflichen Negen, Hagel ınıd Windfturm 
heimgejucht, und faſt alle Gebäude erlitten 
mehr oder weniger Beichadiaungen. Es 
icheint fast, daß die Pfirſich Birnen= und 
Kirichenernte zeritört ift. Dasjelbe Unwet— 
ter traf auch Tiffin, Ohio. 


Gincinnati, 27. April. Die Ort schaft 
Veda in Kentudy it am leßten Samſtag⸗ 
Abend von verheerendem Unwetter heimge— 
jucht worden. Der mit orfanartiger Ge— 
mwalt tobende Sturm riß Gebäude um, wo— 
bei zwei kleine Kinder tödtliche Verlegungen 
erlitten und richtete jonst noch viel Schaden 
an. 
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Forni's 


Alpen⸗Kräuter 


Blut⸗Beleber. 


Ein Guaden-Geſchent der Natur für Die 
Menſchheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr nedH ſtammte von Echiwels 
ern ab und wurde im vorigen Jahrhundert in Yancafter 
o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte als Arzt 
m Waihlugton Co., Md., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Urzeneien find bi® auf den heutigen Zag im Gebraud 
geblieven. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei» 
denden Menichheit mehr Gutes erwieſen, al& irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Entel, ein —3. 
und praftiiher Chemiker, brachte dicjes werthpolle & 
mittel zu feiner jegigen hohen Bolltommenbeit 
Der ausgedehnte Verkauf von nn Waſſer, 
das aus artefiihen Mineral Quellen — wurde, 
weiche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bradte ihn «ai 
den Gedanken, diejes Wafler als Auflöiungs-Mittel b 
—— derftellung feiner Medizin, aligemein befannt unter 
dom Namen "Horn’s Alpen, Krauter Blut-Beleber,* ans 
- umenden und auf dieje Weife eine vegetabiliſche und 
armloje Minerai-:Berbindung berzuitellen, wie eine 
ſolche nie zuvor entdedt worden iſt. 
Die Ulpen-Sräuter 
befteben aus mehr als dreißig verſchiedenen Arten im» 
vortirter und einheimischer Wirrzeln, hinden, Blätter 
Samm und Beeren, die feit Sabrhunderten betann 
find van fie die höchſten medizinischen Eigenichaften be 
figen. und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Eig haben, 
uriren. und man gebraucht fie genen Verſtepfung, Vers 
ngsbeichwerden, frantes und nerböjes Ropimeb, 
einen, Galenbeichwerden, Gelbiuht, Rheuma 
t 8 Gicht, Dyspepſie, Verdauungsſchwäche, Roie, 
Wirmer, Bandwurm, Waflerjucht, Keuralgia, Froft⸗ 
und Freberichauer, Be riodijche Kopfſchmerzen, Schlei⸗ 
eudes Fieber, Scropheln und andere ferophuloie 
Krautb ten, 
Sreichmätite 
St 









Finnen, Buiteln, Higpoden, Echwären, 
Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Frefiende 
Flechte, Schmären und Gejchwüre, Schmerzen in ben 
Nascdıen. Zeiten und im Kopf, Frauen-Kıantbeiten, 
ünfcuhrbarteit, Weißfluß. Abzehrung, Allaeı mei ie 
äde. Krebsförmiger Fluß, Rebs. Bronchni⸗ 

»en, damo —— Schwindel, Rüdenfchmerzen, ie 
cen=Y-iden u. j. w. 

Die Alpen Kräuter find feine Apothefer-Medizin, be 
tente: as. Man kann fie nur vom Yofal-Aarnten oder 
dreft vom Sandtauartier beziehen, fo daß der Eigen: 
thumen immer für die Reinhen und die beilenden Eigen 
fhaften dieſee Mırtele verantwortlich ift. — Wegen n& 
berer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. ſ. w. 
adrejiırr war 

* 9. Fahrney. 393 Ogben Ave., Ebicags, IR. 


17,90— 15,91. 

















Welt Superior, Wis, 27. April. 
Heute Früh hat es bier fürchterlich geregnet 
und geitürmt. Zwei breiftöcdige Gebäude 
find vom Sturm in einen Schutthaufen' 
bermwandelt worden. 

Dulutd, Minn., 27. April. Das ge: 
ftrige Unwetter hat hier bedeutenden Scha— 
Den angerichtet Der Wind, der mit einer 
Geſchwindigkeit von 30 Meilen in der 
Stunde über die Stadt hinmwenfegte, zer: 
ftörte Holzbauten des Kohlenwerfts im 
Werthe von 30,000 Dollars und mehrere 
Wohnhäuſer. 

Millville, N. 3., 28. April, Der 

rößte Waldbrand, der hier jeit Jahren 
tattgefunden hat, wüthet jeßt ſechs Meilen 
üdweſtlich von hier und eine Menge werth— 
vollen Nutzholzes ift demielben zum Opfer 
gefallen. Das Feuer entitand geftern durch 
Funken aus einer Locomotive. 

Saginam, Mid., 29. April. In den 
Eounties Roscommon, Glare und Gladwin 
wüthen beitige MWaldbrände und es find 
denjelben große Vorräthe von Bauholz und 
anderem Gigenthum zum Opfer gefallen. 
Der Berluft wird auf $100,000 abgeichäßt. 

Burlington, Ja., 29. April. Bon 
&incinnati, Jowa, fommt die Nachricht, 
daß George Noah und jein Sohn über ein 
Joch in Streit geriethen. Der alte Farıner 
jagte jeinen Sohn mit einem Knüppel in 
das Haus, tvorauf diejer eine Flinte holte 
und fie auf jeinen Vater entlud, diejen ſo— 
fort tödtend. 

O maha, Neb.,29. April. Ein Blik- 
ftrahl traf heute den Holzhof der Homell 
Zumber Co. und entzindete Die aufgeipei= 
cberten Vorräthe. Berluft $50,000. 

Kanjas City,2. Mai. Nachrichten 
find von den beiden Kampfpläßen im In 
bianergebiet eingetroffen. Die Cherofees 
haben gegen die Neger: Eindringlinge den 
Kriegspfad betreten. Die geitern bei Gooie 
Neck Bend begonnenen Kämpfe werden 
fortgeießt, die Neger behaupten mit geipann= 





ten Wincheiter Bichien das Feld. Bis 7 
Uhr heute Abend hatten die Cherokees die 
Neger nicht angegriffen. Eine Depejche | 
von Binita jagt, daß die Cherofee:-Regie 

rung Freiwillige einberufen wird, um das 
Land zu ſäubern. Bon Tahlequahb wird 
gemeldet, daß die Störung in Lanapah 
einen blutigen Ausbruch zur Folge haben 
muß. Die Neger find noch immer im Be: 
fig des Ortes. Sheriff Starr verließ Tah— 
lequah heute mit einer Mannjchaft von 25 
Mann zur Verftärfung der Beſatzung bon | 
Lanapah. Jeder Indianer daſelbſt ift bes | 
reit, den Sheriff zu unterjtüßen. 

New York, 2.Mai. Ein großer Theil 
des jüdlichen New Jerſey ift durch Feuer 
fchwer heimgejucht worden und wenn nicht 
ſchleunigſt Regen eintritt, wird der größte 
Theil jeines Forftbeitandes vernichtet wer— 
den. Das Feuer ift das zerftörendite jeit 
vielen jahren gewweien. Die Bevölkerung, 
Die fich zwei und drei Tage vergeblich mit | 
der Bewältigung des Elementes zu ſchaffen 

emacht hat, iſt gleichgiltig geworden und 

e erichöpft, daß Feine weiteren Anjtrenguns | 
gen gemacht werden. Der Rauch hängt 

gleich einem Tuch meilenweit vom Firma— 

ment berab, jtellenweije iit es faum mög: 

lich Athem zu holen. Gerüchte gehen um, 

daß die jüdiiche Golonie in Cumberland 

eritört ein jol. Das Feuer dehnt fich von 

zoint Pleaſant bis an die jüdliche Grenze 

des Staates aus. Galloway und Dceansz | 
ville in Atlantic County, jowie Port Nez | 
publif find verwüftet. Dajelbit find drei: 
zehn Gebäude und zwei Schulhäujer nieder= 

ebrannt. In Abescon mußten die Leute 

lichen, um ihr Leben zu retten. Ein groß: 
artiges aber jchredliches Schauipiel war | 
bon Whitings, Woodmanfie und Shamong | 
u jehen. Eine fünf Meilen lange, jolide 
Bianmenwan Das Schaujpiel war um 
o größer, als der Sturm den Rauch ab— 
ſeits blies. | 

MaionEity, Ja, 3. Mai. Das 50 
Meilen von bier, in Minnejfota gelegene 


Lyle, ein betriebiamer Ort von ca. 1000 % 


Einwohnern, liegt in Schutt und Aiche. 





Ottawa, Ont., 30. April. Heute Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr begab ſich der General: 
Gouverneur nach dem Parlamentsgebäude. 
Die Mitglieder des Unterhaujes waren 
nach der Senatöfammer geladen worden, 
wo der Gouverneur die Parlamentsſitzung 
mit folgender Nede eröffnete: Meine Herren 
vom Senat und vom Hauje der Gemeinen! 
Ich bin erfreut, Sie hier zur erſten Sigung 
des neuen Parlaments willfeenmen zu heis 
Ken und ich hoffe, daß diejelbe durch weiſe 
Berathungen und Fortichrittliche, auf das 
Aufblühen der Dominion gerichtete Maßre— 
geln ausgezeichnet jein wird. Meine Rath: 
geber nahmen die, ſich während der legten 
Monate vorigen Jahres darbietende Gele: 
nenheit wahr, und unterrichteten die Ver. 
Staaten von dem guten Willen der Regie: 
rung von Canada dazu beizutragen, eine 
Ausdehnung und Entwidelung der Hanz 
delöverbindungen der Republik mit der Do: 
minion anzubahnen jowohl, als auch ir: 
gend welche jchwebende Streitfragen inter: 
nationalen Gharafters freundjchaftlichit 
beizulegen. Ich freue mid jagen zu kön— 
nen, daß dieje Beitrebungen die Verſiche— 
rung zur Folge gehabt haben, daß im näch— | 





ſten October die Negierung der Ber. 
Staaten gewillt jein wird, einer Gonferenz 
beizutreten, um die beten Mittel für eine 
praftiiche Löjung der wichtigen Frage aus: | 
zufinden. | 





Marktbericht. 


1. Mai 1891. 

Chicago, Ill. 
Sommerweizen, No. 2......$1 053 
Winterweizen, No.2, voth.. 1.06 —1.073 
Mais, No. 2 8 
Hafer, No.2 525 
Roggen, No.2 . 
erste 

Viehmarkt. 


Kühe, Bullen ꝛc............ 2.50—3.75 
Schweine 4.65 —5.10 
Schafe 5.50—-6.50 
Lämmer 7.00—7.30 








Milwanfee, Wis. 
Weizen, No. 2 $1.06—1.06} 
Gerite, No. 2 

Viehmarkt. 

RE $3.50— 6.00 
Kälber 2.00— 3.00 
Bullen 
Milhfühe........ 
Kühe 
Schweine 
Schafe 
Lämmer 








d........ 20.00 35. 00 
2.00 - 9— 


3 75— 5.50 
4.50— 6.00 


Minnenpolis, Minn. 
Meizen, No. 1, nördl 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 $1.063—1.07 
Mais, No.2 65— 663 
Hafer, No.2 5243— 55 
Roggen, 3 


88 


Viehmarkt. 
$1.00—5.75 
4.409—4.9 
4.40—5.80 


Stiere. 
Schweine 
Schafe 


ſtanſas City, Mo. 

2, hart 98 

1.00—1.01 
65 


Weizen, No. 
No 


Mais, No. 2 
Hafer 
Viehmarkt. 
83.75—5.00 
2.40—5.00 
4.50—4.85 








Homoopathiſche Apotheke, 
14 West 12th Str., Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homöopathiſche Aporhefe ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 


Bereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beften 
eleetriſchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder kleine vollſtändige 
homöopathiſche Apotheken für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 

— Willig, gut und prompt! > 
Man adreſſire: 


Kansas GitY HOMOEOPATHIG PHARM. 60, 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


Wir empfehlen auch ganz bejonders unſer eigen Eucalypt Cordial — 
da3 einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


laria:Kranfheiten. Ferner: 


Huften: Tropfen. 
Leber:Billen. 
Danacca:Salbe. 


Diefes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht. wird. 


BE> Ügenten überall verlangt! N 


Wiederverkäufer und 





. 


16—15’Y2. 


Hämorrbhoiden:Salbe. 
Augen:Salbe. 


erhalten guten Rabatt. 
Wir baben ein homöopathiſches Hofpital 
wie auch Schule und wird gerne Wath ertbeilt, 


C. WISE, Ph. G. M’gr. 


Pettit’s Anti-Verſtopfungspillen. 


Leute Die practiciren 





Rand! Tarmen! 


in den beutichen Anfierlungen. 


Freibillets für Freunde 


Ver. Staaten und Canadas jetzt zu ſehr niedrigen Preiſen. 


über Reiſe 


Jegliche Anskunfı 
Geld auf Land 


Geldſendungen 33 Plätzen 
Bankwechſel zu verkaufen in ſolchem Gelde, wie man es wünſcht. 
Wir zahlen Zinſen auf Geld 


ein Jahr 7 Procent. — Deponirten Geldern, von denen ein Theil oder Alles zu jeder 


Zeit gegen Check zu ziehen iſt, erlauben wir 
Monate oder länger gelaufen hat. 


Die Einkaſſirung 


ſind wir im 


tigſte zu beſorgen. SIEMENS BROS. & CO., Bankers, Gretna, Manitoba. 


Die Holz vor Füulniß ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Garbolinenm Avenarins 
wird verſchickt in Kannen von 5 Gallonen, in Käſſern von 
10, 15, 20, 25, 39 und 50 Gallonen. — Aradıfrei an Be- 
ftellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lobnt fid für Jedermann, beitändtg Carbolineum im 
Hause zu haben,—- (es verdirbt niemals) und es niebt immer 
Hoızwerf. das der Fäu niß und dem Ververben ausgefept ift 
und eines ſchützenden Aanitrics bevarf 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

131 & ı33Sycamore St., Milwaukee,Wis- 


Hohe Preiſe 


or a. 

für Farmproduete 

und niedrige Preije für Storewaare, ift 

was jeder Farmer wünjcht. Gegenwärtig 

fann ich diejen Wunſch befriedigen. 
Freunde, bringt euer Geld, Kartoffeln, 

Gier, Butterzettel und andere Producte | 

und fauft euch 

Die beften Sommercattune, 





für 4, bi8 5 Eent3, | h 


139” Zuder billiger wie je. E 
Bindergarn 


zu nie vorher dargebotenen Preifen. | 
%i JOHN JANZEN, | 


17-20, 91. Mountain Lake, Minn. | 


= Freie Neile 5 


16-1891 nach 


Galifornien 


von Chicago oder St. Paul 
für Jeden, welcher für mindeftens 
$2000 von unferen Ländereien 
in Galifornien kauft. 

Wir empfehlen die beiten und die frühe— 
ften Früchte produeirenden Ländereien im 
Gapay:Balley, 90 Meilen von San Frans 
cisco und 50 Meilen von Sacramento, für 
$50 bis $150 per Nere. 

Das beite Fructland in Sid - Califor- 
n.en, im Round Balley in Tulare County, 
für 835 bis 860 per Xere. 

Anzahlung ein Fünftel, den Reft auf 
lange Zeit, 7 Procent Zinjen. 

Ein Dbftgartea oder Weinberg, 
A—7 Zahre alt, in obiaen Gegen» 
den, brinat 8S300—500 per Acre. 

Ercurfionen zweimal monatlid). 

Alle weitere Auskunft wird auf Anfrage 
koſtenfrei ertheilt. 

California Golonization Co., 
389 Sibley St. St. Paul, Minn, 


Heine Briuteier 


von den berühmten S. C. B. Leghorus 
bei dem Unterzeichneten zu haben. 

Näheres durch Briefwechiel. Man Tege 
eine 2c-Briefmarfe bei ! 


J. $. HIRSCHLER, Postmaster, 
Hillsboro, Kansas. 





16- 23’91. 


Ländereien 
der Texas & Paciſie⸗ Texas. 


Eiſenbahn in 
Charles J. Canda, Simeon J. Drake und 
William Strauß, Eigenthümer, bieten 
zum Verkauf in beliebigen Quanti— 
täten von 40 bis 40,000 Acres 
Dreiundeinhalb Millionen Acres Land, 
Preis $3.00 bis 85.00 per Acre, auf zehn: 
jährigen Gredit mit 6 Procent Zinjen. — Bei 
Verfauf auf fünfjährigen Gredit 10 Procent 
Rabatt. — Bei Baargeld-Verfauf 25 Procent 
Rabatt. — Wegen weiterer Ausfunft wende 
man ſich an: 
W. H. Abrams, Land Com’r, Dallas, Texas. 





Freie Heimftätten! 


Eine neue Mennoniten = Anfiedlung bei Yorkton 
ander M. & N. W.:-Eijenbahn. Vorichuß bis $400 auf jede Heimjtätte. 
RE Reducirte Fahrpreife für Landjuchende! EU 


u. dgl. wird mündlich oder brieflicy ertheilt. 
fende uns auch Adreffen von Freunden im alten Baterlande. 

zu 8 Procent ohne Zeitverluft und mit möglichft fleinen Ko— 
ſten jegt zu haben. Gerichtliche Verichreibungen von Land sc. 


von noch nicht fälligen Noten werden übernommen und 


18-%0,'91, 


oder ſonſt Jemand verfaufen wir von allen 
Plätzen Europas nach allen Pläßen der 


verhältnifie, freie Heimftät!en, Vorſchuß 
Man 


der Welt (fleine und große Summen) 
aufBanf Money Order frei in’3 Haus. 


wie folgt: Steht es drei Monate 5 
Procent; ſechs Monate 6 Procent; 


4 Procent Zinjen, wenn die Rechnung zwei 


Stande, alle Banfgeichäfte auf's Sorgfäl— 


J. J. ENTZ, M.D. 








Die Behandlung 
.o. . 

chronischer Leiden 
mache ich zur Specialität. 

Schwindfucht heile ic), wenn das Lei- 

den noch nicht zu weit vorgejchritien ijt. 

‚Alle Formen von Nafencatarrh heile 

ich mit jicherem Erfolg. 

Den Bandmurm treibe ich in kurzer Zeit 

und zwar ohne Schmerzen ab. 

Mein Büchlein, das viele Leiden und 

deren Behandlung bejchreibt, verjende ich frei 

an Jedermann, der darum nachſucht. 

Man adreijire: 


HILLSBORO, KAN. 


18. ’91—19,'92. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


AZ 
OIL 


KILLS All PAIN!’25C A BOTTLE 


will 
Dr.Bull’sCoughSyrup ough for ae, 
42 90 —41’91. 
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MAN 
mit der Geographie des Landes unbetannt wird 


formation erhalten durch das Studium diejerki 
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zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


Norddeutſchen Lloyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 600 Tong großen Poftdampfer diefer 





THE CHICAGO AND 


Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important eities anıl towns in Illinois, 
lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wvoming. 

The train service is carefully adjusted t» 
meet the requirements of ıhrough and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


or — 
Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagı and 
ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 





DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 


CHICAGO To SAN FRANCGISCO 
WITEIOTT CHANGE. 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa CouncıL BLUFFS AND OMAHA. 
For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the hicago & Nortli-Western Bail- 
way. or to the General Passeuger Agent, at Chicago 


W.H.NEWMAN, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 
3d Vice-Pres, Cen’l Manager. Gen’l Pass. Ag’t 
3790—36'91 


SPIRO & CO. 


in Samburg 
erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Gejchäfte 
in Manitoba und dem Nordweiten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 
Banfiere in Winnipeg, Man., 
abgemadht werden. (Ausgenommen Die 
Mennoniten = Andjiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Gejichäfte bejorgen.) 
> Seldjendungen “Sa 
werden nad) allen Theilen von Dentjchland, 
Oeſterreich und Rußland vermittelt, und 
alle gewünſchte Auskunft pünktlich er— 
theilt. Durch 
ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 








43'90—42'91. 


NORTH-WESTERN 


„Karleruhe” (nen), „Stuttgart“ (nen), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 
und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
ſtigen Bedingungen, 
Billige Lilenbabnfahrt von und nad 


vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitftebenden &ifen- 
bahnwogen, Kein Wagenwechiel zwiſchen 
Baltimore, Chitago und St, Louis, Dols 
meticher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nad dem Wellen, Big Ende 1888 wur- 
den mit Kloyd- Dampfern 


1,885,518 Paſſagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
zutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Kine, 


Weitere Auskunft ertheilen s 


U. Schumacher & Eov., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Gır,, Baltimore, Md. 


Oder: John 8. Funk, Elkhart, Ind, 
21.'90—20,'91. 





SE — 
SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Der Unterzrichnete verkauft zu jeder Zeit 


BollbIut- Poland : China- 
Schweine 


paarweile oder mehr, je nach Wunſch. 


‚Volftäntiger Stammbuc Auszug ken Käufer einge» 
händigt. Meine Schweine find von gutet Fänge, fruchtbare 
Züchter und ſehr gute Mütter und mäften ſich ſehr leicht. 
Sende überall bin, OR und Welt, und beftrebe mid), meine 
Kunden durd ebriihe Bedienung zufrieden zu flellen. 
Meine Zuchtthiere find alle im Etammbud (S. P.C. R.) 
eingetragen Weine Karm befindıt ih 6 Meilen nördlich 
und 3 Meilen weſtlich von Halftead und 1 Meile öftlih und 
Bin je 


1 Weile ſüdlich von Peter Claſſen's Waſſermühle. 

ben Dienſtag und Freitag perfönlic anzutreffen. 
Wbrefe: K. N. FRIESEN, 

3,90-—22,91. Halstead, Kansas, 





Bankbarer Vatient 








ß NEWTON, KANSAS. 

Wir machen hiermit befannt, daß wir ein allgemeines 
Land, Leibe, VBerfiherungs: und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 
Berfichern Getreide gegen Bagelfchaden. 


Schiffsbillete und Geldſendungen. 


Handeln mit allen Arten von 


Adkergeräthen 863.. Reparaturen. 

Haben die Agentur für bie berühmten Buckeye Mäb- 
und Erntema chinen, die Sprinufield-, Arvance-, und Ault- 
man & Zavlor- Dreihmafdinen und führen ein volles La- 


ger von Eifenwaaren. 
36,'90— 28,91. 


7 





An die Farmer! 


Da ich meine Farmmaſchinen in Wagen: 
ladungen faufe, bin ich im Stande den 
Farmern ihre Farmgeräthichaften zu den 
billigiten Preijen zu verfaufen. Ehe ihr 
irgend etiwas, wie 


Pflüge, Säemaſchinen 20. 


fauft, verjäumt es nicht bei mir vorzuſpre— 
hen und euch jelbft zu überzeugen ! 


CORNELIUS PENNER, 





oder: M. Mannewilz, Abilene, Texas. 
8-20,'91. 


Mt. Lake, Minn., 


11-18,'91. 


(Kein Arzt Eonnte ihm Helfen) 


ber feinen Namen nicht genannt haben will und der 
feine vollitändige Wiederherftelung von 
ſchwerem Leiden einer, in einem Doftorbud 
angegebenen Arznei verdankt, läßt durch und das— 
elbe koftenfrei an feine leidenden Mitmenfcen vers 
bieten. Diefes große Buch beichreibt ausführlich ale 
Krankheiten in Marer verftändlicher Weile und giebt 
Jung und Alt beiverlei Geſchlechts ſchätzenswerthe 
Aufichlüffe über Alles, was ſie intereiliren fünnte, 
aukerdem enthält bafjelbe eine, reihe Unzabı der 
beiten Necepte, welche in jeder Apothete gemacht 
werben tönnen. Schidt Guere Adrefje mit Briefmarke 


an: 
Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New York, N. Y, 
41,’90--40,'91. 








Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunſchei dtiemus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 


CS omebt bei frifch entftandenen al® bei alten (chroni— 
ſchen) Leiden, die allen Mericinen und Salben Trog 





ı geboten baten, fann man biefe Heilmittel als letzten 
| Nettungs: Anker wit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
| von Krınken, die von den Merzten aufgegeben wurden, 
"heben durch tie Anwendung ders Iren ihr Leben gerettet, 
und völlige Geſundbeit wieder erlangt. Mittheilungen 
über Die wunderbaren Guren tiefer fegessreihen Heil⸗ 
met>ode, ſowie die nötbige Anleitung zur Selbſtbe— 
handlung aller Kraut iten, findet mon in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage 320 Seitn fturf) nieterelegt. 
n = Crläuternde Eirculare werben poıtofrei zuge⸗ 
! fanbt. 
John Linden, 
Special · Arzt ber Exanthematiſchen Heilmetoode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str, 
Man hüte ſich vor Fälihungen und falichen 
Propheten. 


41-5291 


Linie: „Dresden“ (nen), „Münden“ (nen), || 


dem Weiten, Bolltändiger Schuß vor Ueber- 3 


ie Harden Valley⸗Heerde. 











7 
Großen Rod Island Route 

(&.,R. 3. & B. und E., 8. & N. Eiſenbahnen.) 
Weiten, Nordweften und Südweſten. Cie ſchli 
Chicago, Joliet, No Island, Davenport, 
Ded Moined, Council Biufis, WBatertown, 7 
Sioux Falls, Minncapotis, St. Paul, &t, ' 
Rojeph, Hihiion, Leavenworth,Manias City, ° 
Zopefa, wolorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Orts 
ichaften in fich und durchtreust große Streden des 
reichſten Uderbaustandes ım Weiten. * 
Solide Dekieuts@rpech. Büge, 
welche in ‚sJezug auf Pracht und Iururidje Bequemlich 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 
Bueblo, Wehnliher prachtvoller VBeitibul:Zugs 
Dienst (täglıch) zwiihen Ghicago und Gouneit 
Blufſfs (Omaha) und zwiihen Ghicago und 
Kanſas Eity. Moderne Tag-Wasgons, elegante 
Speile-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen WBreijen fervirt werden), Lehnjtuhl-: Waggons 
Site frei) und Valaft:Schlaf-Waagend. Die direkte 
Yınie nah Nelſon, Sorton, Suthinion, Wis 
hita, Wbilene, Galdwell_und allen Blägen im 
udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerrirorium und Texas. Ereurfion ı nad Californien 
äglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Hüfte, 

Auf der berühmten Albert Lea Route 

aufen practvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich 
wijchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leadenmworth, 
wanjas City und Minneapolis und Et. Baul. Die 
yopuläre TouriftensLinie nach den jceniihen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiich-Gegenden des 
Nordweitend. Ihre Watertomm- und Gtiour Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Meizens 
und Meiereis&ürtel‘‘ desnördlichen Jowa, des jüds 
weſtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana⸗ 
poli3, Cincinnati und anderen judlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man ſich an eine belies 
bige Coupon-TidetsIffice oder adreifire: 

+» St. John, 6. 8. Smith, 
Ben.Beihäftsführer, _Asf’t Gen. Tidet u. Ball. Agt. 

Ehicago, Ill. 

26.°90--25,'91. 


Eine feltene Gelegenheit, 


(5 ri e b’8 deutſch⸗ engliſches und 
engliſch⸗ deutſches Wörterbhuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden, 
23 für 83.00. “au 

Grieb's Wörterbuch wird von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter» 
buch für 55.00 anzulaufen. Dasjelbe wirb auf Koften 
bes Beſtellers per Expreß verfanbt. Wer es per Voſt 
zugefanbt zu haben wunſcht, muß 75c extra für Porto 
einfenben. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


ıPENGERIAN 
TEEL PENS: 


Are the Best, 


Mer mit den „Spencerian- Federn“ ei: 

nen Verſuch zu machen wünscht. dem fchi: 

den wir Proben von den gebräudlichften 

Nummern genen Einiendung einer 2 Gent: 

Briefmarte für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 
810 Broadway, New York. 








34,,90—33,’91, 


Paflage » Scheine 
von und nach | 

Hamburg, Premen, Antwerpen, 

Fiverpool, Gotheuburg, Wotter- 

dam, Amferdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 

billigften Breifen. 
Zu baben bei J. F En 








Bibeln, Teftamente, bibliiche Geſchich— 
ten, Choralbüder von H. Franz (einftims 
mige), AB E=, Buchſtabir- und Lefes 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 
Lufbten, Wort Eo,. Neb, 


Eby's Kirchengefchichte 


und Glaubensbefenntniß ber Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Biſchöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud iſt in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und koftet per Poft 50 Eis, 











= Delanntmakhung. & 


Indem ich und Abram 3 


anzen von bier mit dem Holzhandel in Compagnie getreten find, fo finde ich es fiir nöthig 


mein Gontobudy in Abſchluß zu bringen, und erſuchẽ deshalb dringend, daß alle Diejenigen, welche bei mir bis zum 











22. April 1891 unbezablte Buchrechnungen 











(neue fowie alte von früher) hatten, bei mir in der Bank vorfprechen und felbige Schuld entrichten, oder 
andere Uebereinkunft treffen. 


Ic hoffe, daß diefe Bekanntmachung ein weiteres ähnliches und me 
maden wird und ein Jeder, den dieſes angeht, diefem Erfuchen ohne 


Aufſchub entgegen 


br perfönlidhes Erſuchen nicht nöthig 


fommt. 


In Bezug auf unjer Geſchäft will idy erwähnen, daß das Holzgefchäft in Zufunft unter dem Firmanamen Goertz & 
Janzen beftchen, und das Gejchaft jelbft von Abram Janzen fortgeführt und beforgt werden wird. E8 wird das Beitreben der 
neuen Firma fein, jederzeit ein volles Lager, und nur vom beiten Hoiz, fowie Ziegel, Kalk und alle an: 


deren Baumaterialien an Hand zu haben, und wer etwas in diefer 


vorzufprechen, ehe er irgend fon 


ftwo fauft. 


Beziehung braucht, wird es zu feinem Nußen finden 


In meinem Holzbof in Bingham Late wird in Zukunft ein bedeutend größeres und vollftändigeres 
Lager von Holz, Ziegein, Kalk, Fenftern und Thüren jederzeit an Hand fein um der Nachfrage zu entipredyen. 


H. P. GOERTZ, Mountain Lake, Minn. 


Achtungsvoll, 


18—20,'91, 





